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E i n l e i t u n g .  
L 
1) Wir müssen Vielerlei lernen. Sehr wichtig 
aber ist es, daß wir frühzeitig den Weg kennen lernen, welcher 
zur Seligkeit führt. 
i $ e t r .  2 / 2 .  S e i d  b e g i e r i g  n a c h  d e r  v e r n ü n f t i g e n ,  l a u t e r n  M i l c h ,  
als die jetzt geborenen Kindlein, auf daß ihr durch dieselbe zunehmet. 
Eph- 4, 13, .Bis wir Alle hinkommen zu einerlei Glauben und 
Erkenntniß. 
2) Du bist ein Mensch! Die Menschen unterscheide» 
sic h  v o n  a n d e r n  G e s c h ö p f e n  a u f  d e r  E r d e  d u r c h  i h r e n  K ö r p e r  
und Geist. Wie der Körper mehrere Sinne hat, so hat 
auch der Geist mehrere Hanptkrafte, durch welche er thatig 
ist. Er kann nämlich: erkennen, fühlen und wollen. Mit 
dem Verstande denkst dn, — mit deinem Gefühle em-
pfindest du Freude und Schmerz, mit deinem Willen be-
gehrst und suchst du auszuführen, was dir gut erscheint. Mit 
d e i n e r  V e r n u n f t  v e r n i m m s t  d u  G o t t e s  W o r t .  
Ps. 130/ i4. Ich danke dir, Gott, darüber, daß ich wund er< 
barllch gemacht bin; wunderbarlich sind deine Werke, und 
daö erkennet meine Seele wohl. 
Hiob Ю/ 8. Ii. 12. Deine Hände haben mich gearbeitet und 
g e m a c h t ,  w a s  i c h  u m  u n d  u m  b i n .  D u  h a s t  m i r  H a u t  u n d  F l e i s c h  
angezogen; mit Bein und Adern hast du mich zusammengefügt, 
Leben und Wo hl that hast du an mir geihan und dein Aufseht» 
b e w a h r e t  m e i n e n  O d e m .  
Sir.17,5. 6. Gott gab den Menschen Vernunft, Sprache 
Verstand, Erkenntniß, daß alles Fleisch sie fürchten müsse', 
und sie herrschen sollten über Thiere und Vögel, und zeiqte ihnen 
Beides, Gutes und Böses. 
1 Mos. 1/27- Und Gott schuf den Menschen sich zum Bilde, 
zum Bilde Gottes schuf er sie. 
5 Mos. 30, 19. Ich habe Euch Leben und Tod, S e g e n  
und Fluch vorgelegt, daß du das Leben erwählest, und du und 
dein Saame lebest ewiglich. 
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3) Der Menschen Bestimmung ist, Gottes Wahr-
heit zu erkennen, Gottes Willen zu befolgen, und Gottes 
seligen Frieden im Herzen zu fühlen.-
Ioh. 17/ 3- DaS ist das ewige Leben, daß (Те dich/ der du 
a l l e i n  w a h r e r  G o t t  b i s t /  u n d  d e n  d u  g e s a n d t  h a s t /  J e s u m  C h r i -
gum, erkennen. 
Matth. 1, 21» Es werden nicht Alle, die zu mir sagen: Herr, 
H e r r !  i n  d a S  H i m m e l r e i c h  k o m m e n ,  s o n d e r n  d i e  d e n  W i l l e n  t h u n  
meines Vaters im Himmel. 
Ap. Gesch. 17/ 27- Daß sie den Herrn suchen sollen, ob sie 
doch ihn fühlen und finden möchten, und er ist nicht fern von 
einem jeglichen unter ihnen. 
4) Alle Menschen haben von Natur ein dunkles Ge-
fühl, daß sie von einer höhern Macht abhangig sind. Es ist 
ein Gott! Also lehrt die Vernunft, das Gewissen, die 
weite große Schöpfung und die Geschichte aller Völker. 
(Das nennt man die natürliche Offenbarung Gottes.) 
Röm 1/ 19—2t Denn daß man weiß, daß Gott sei, ist 
ihnen (d. h. allen Menschen) offenbar; denn Gott hat es ihnen 
geoffenbaret/ damit, daß G orte6 unsi chtb areö Wesen, daö ist, 
seine ewige Kraft und Gottheit, wird ersehen, so man dess' 
w a h r n i m m t  a n  d e n  W e r k e n ,  n ä m l i c h  a n  d e r  S c h ö p f u n g  
der Welt, also, daß sie keine Entschuldigung haben. Dieweil 
sie wissen, daß ein Gott ist, und haben ihn nicht gepriesen als 
einen Gott des Gesetzes, noch gedankt, sondern sind in ihrem 
Tichten eitel geworden, und ihr unverständiges Herz ist verfinstert. 
Röm. 2/ 14. 15. Denn so die Heiden, die das Gesetz nicht 
haben/ und doch von Natur thun des Gesetzes Werk, dieselbigen, 
dieweil sie das Gesetz nicht haben, sind sie ihnen selbst ein Gesetz 
d a m i t ,  d a ß  s i e  b e w e r t e n ,  d e s  G e s e t z e s  W e r k  s e i  b e s c h r i e b e n  i n  i h -
rem Herzen,sihttMal ihr Gewissen sie bezeuget, dazu auch die 
G e d a n k e n ,  d i e  s i c h  u n t e r e i n a n d e r  a n k l a g e n  u n d  e n t s c h u l d i g e n .  
Ps. 19/ 2. Die Himmel erzählen die Ehre GotteS/ und die 
"Veste verkündet seiner Hände Werk. 
Hiob 12, 7—9- Frage doch daS Vieh/ das wird dich'S leh­
ren/ und die Vögel unter dem Himmel, die werden dir'S sagen, 
O d e r  r e d e  m i t  d e r  E r d e /  d i e  w i r d  d i c h ' S  l e h r e n /  u n d  d i e  F i s c h e  
im Meere werden dir'S erzählen. Wer weiß solches Alles nicht/ 
d a ß  d e r  H e r r  d a s  g e m a c h t  h a t ?  
5 Mos. 32/ 7. Gedenke der vorigen Zeit bis daher/ und be­
t r a c h t e /  w a s  d e m  G o t t  u n d  H e w  g e t h a n  h a t  a n  d e n  a l t e n  V ä t e r n .  
F r a g e  d e i n e n  V a t e r ,  d e r  t i n r d  d i r ' S  v e r k ü n d i g e n /  d e i n e  A e l t e -
Yen, die werden dir'S sagen. 
5) Diese natürliche Offenbarung ist aber nicht der Weg 
zur Seligkeit; denn die Menschen haben auch mit ihrer Bei-
Hilfe nicht die Wahrheit, den Frieden, und die Kraft gewon-
neu, Gottes Willen zu thun. Da die Menschen das aber 
nicht können, ungeachtet ihr Bestimmung darauf Einweiset, 
so sind sie Alle vor Gott Sünder, von den ersten Menschen 
an, welche Gottes Gebot übertraten, und die Erbsünde fort-
pflanzten. Indem die Menschen der Sünde gehorchten, wur-
den sie theils abergläubisch, theils ungläubig, und entfern-
ten sich so immer mehr von Gottes heiliger Wahrheit. 
Rom. l, 2,3. Da sie sich für weise hielten, sind sie zu Narr elf 
geworden, und haben verwandelt die Herrlichkeit Gottes in ein 
Bild, gleich dem verfänglichen Menschen, und der Vögel und 
der vierfüßigcn und der kriechenden Thiere. 
Rom. 5/ 12. Durch einen Menschen ist die Sünde gekom-
men in die Welt, und der Tod durch die Sünde, und ist also der 
Tod zu allen Menschen durchgedrungen/ dieweil sie alle gesün-
diget haben 
Rom. 3, 23. ES ist hier kein Unterschied. Sie sind allzu-
mal Zünder und mangeln des Ruhmes, den sie vor Gott Hadem 
, sollten. , 
Matth. 6, 22. 23. Das Auge ist des Leibes Licht. Wenn 
dein Auge einfältig ist, so wird dein ganzer Leib Licht sein. Wenn 
t.ber dein Auge ein Schalk ist, so wird dein ganzer Leib finster sein. 
Wenn aber das Licht, das in dir ist, Finsterniß ist, wie 
groß wird dann die Finstcrniß selber sein? 
6) Das menschliche Herz hat in seinem natürlichen und 
nngeheiligten Zustande überwiegende Neigung, das Fleisch 
herrschen jffi lassen über den Geist; das ist aber eine Unord­
nung, die Gott- nicht haben will. Wer sich aber gegen 
Gottes Willen auflehnt, der wird unselig, zeitlich und ewig 
unglücklich. Folglich haben alle Menschen eigentlich wegen 
i h r e s  U n g e h o r s a m s  g e g e n  G o t t  d e n  T o d  v e r d i e n t .  G  o  t t  w  i l l  
a b e r ,  d a ß  d i e  M e n s c h e n ,  u n g e a c h t e t  s i e  S ü n d e r  s i n d ,  f e -
l i g  w e r d e n ;  e r  w i l l  ' s i e  v o n  S ü n d e  u n d  T o d  e r l ö s e n  
und hat dazu Veranstaltungen getroffen. Gott hat nämlich zu 
erst sein heiliges Gesetz durch Mose aus dem Berge 
Sinai offenbaret, und sodann durch seinen Sohn Jesum 
C h r i s t u m  d a s  E v a  n  g  e l i u m  v e r k ü n d i g e t  u n d  d a s  H i m m e l -
reich gestiftet. 
Das Gefetz zeigt dir, was du thun sollst uud nicht ge-
than hast, — und das Evangelium bringt dir die frohe Bot-
fchaft von der sündigen Menschen Erlösung und Seligkeit 
durch Christum. 
1 Tim. 2/ 4. Gott will/ daß allen Menschen geholfen werde 
und alle zur Erkenntniß der Wahrheit kommen. 
Marc, l, 15. Die ßtit ist erfüllet und das Reich Gottes 
ist nahe herbeigekommen: thut Buße und glaubet an das 
Evangelium. 
Ioh. 1,17..Das Gesetz ist durch Mo ses gegeben, die Gnade 
und Wahrheit durch Jesum Christum geworden. 
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7) Der Wille Gottes zu unserer Seligkeit ist in der 
B i b e l  ( o d e r  i m  W o r t e  G o t t e s ,  i n  d e r  h e i l .  S c h r i f t )  
a n s  m i t g e t h e i l t .  I m  a l t e n  T e s t a m e n t  ( d .  h .  i m  B u c h e  
des alten Bundes) finden wir das Gesetz, sodann die G e-
schichte des erwählten Volkes Gottes, woraus wir lernen, 
wie die Süude der Leute Verderben wird, — und endlich die 
Weissagung, daß Gott mit den Menschen in der Fülle der 
Z e i t  e i n e n  n e u e »  B u n d  m a c h e n  w e r d e .  I m  n e u e n  T e s t a -
went finden wir die Geschichte unseres Heiles, welches Christus 
begründete tmb die Apostel verkündeten. 
Die Bibel ist für die Christen die Quelle aller seligma-
chenden Wahrheit. Darum lies fleißig darin; was dir viel­
leicht noch nicht deutlich und klar ist, das wirst du später schon 
einmal besser verstehen lerne«, wenn bit anhaltst im Gebet 
und Glauben. 
Jes. 34, 16. Suchet in dem Buche des Herrn und leset; 
es wird nicht an einem derselbigen fehlen; man vermißt auch nicht 
dies noch das; denn Er ist es, der durch meinen Mund gebietet, und 
fem Geist ist es, der es zusammenbringt. 
Joh. 5, 39. Suchet in der Schrift, denn ihr meinet, ihr 
habt  d a s  e w i g e  L e b e n  d a r i n n e n ,  u n d  s i e  i s t  e s ,  d i e  v o n  m i r  l e u a e t ,  (spricht Jesus.) - а 
2 Pete. 1, 19. Wir haben ein festes, prophetisch^ Wort, 
v u d  ihr thut wohl, daß ihr darauf achtet, als auf ein Licht, das 
da scheinet tn einem dunkeln Ort, Jbi£ der Tag anbreche und der Mor-
genstern aufgehe in eurem Herzen. 
2 Petr. 1, 21. Die heiligen Menschen haben geredet, getrie­
b e n  v o n  d e m  h e i l i g e n  G e i s t .  
2 Tim. 3,15.17. Weil du von Kind auf die heilige Schrift 
weißt, kann dich dieselbe unterweisen zur Seligkeit durch den Glauben an 
Christum Jesum. Denn alle Schrift, von Gott eingegeben, ist nütze 
Zur ?ehre, zur Strafe, zur Besserung, zur Züchtigung in der Gerech-
gtfchtät Cm ^ ®otteS fc' vollkommen zu allem guten Werk 
« г ?°A 3 J1' s Bücher sind geschrieben, daß ihr glaubet, 
Jesus fet Chnst, der Sohn Gottes, und daß ihr durch den Glauben 
das Leben habt m feinem Namen. 
. jPf- 119' l05. Gottes Wort fei meines Fußes Leuchte, und 
em Licht auf meinen Wegen. 
Hebr. 1, 1. Nachdem vor Zeiten Gott manchmal und auf man-
cherlei Weise geredet hat zu den Wätern durch die Propheten, bat er 
am letzten dieser Tage zu uns geredet durch seinen Sohn. 
Sir. 32, 19. Wer nach Gottes Wort fraget, der wird es reichlich 
uberkommen. 
Gott^Wort17 ^met das Schwert des Geistes, welches ist 
4?ebtv 4, 12* Denn das Wort Gottes ist lebendig und kraftig 
und schärfer, denn kein zweischneidig Schwert, und durchdringet, bis 
daß es schneidet Seele und Geist, auch Mark und Bein, und ist et» 
Richter der Gedanken und Sinnen des Herzens. 
Sir« 1/ 5. Das Wort Gottes, des Allerhöchsten, ist der Brun-
nen der Weisheit und das ewige Gebot ist ihre Quelle. 
Ap. Gesch. 8/30. Philippus hörte, daß er den Propheten Je-
s a i a s  l a s ,  u n d  s p r a c h :  v e r s t e h s t  d u  a u c h ,  w a s  d u  l i e s e s t ?  
Sir. 14, 22. 23. Wohl dem, der stets mit Gottes Wort 
u m g e h t ,  d e r  e s  v o n H e r z e n  b e t r a c h t e t  u n d  g r ü n d l i c h  v e r s t e h e n  
l e r n t  u n d  d e r  W a h r h e i t  w e i t e r  n a c h f o r s c h t .  
8) Der Katechismus gibt in kurzem Auszugs die 
H anptstücke der christlichen Religionslehren. Er wird nach 
Luther benannt, weil dieser Mann Gottes ihn aufgesetzt hat 
theils mit den Worten der heiligen Schrift selbst, theils mit 
seinen Erklärungen. Der ganze Katechismus zerfallt in fünf 
Hauptstücke. 
-W 
E r s t e s  H a u p t  c k .  
D a s  h e i l i g e  G e s e t z '  G o t t e s /  
V 
oder 
b i t  z e h n  G e b o t e .  
9 )  G o t t  h a t  u n s  d i e  G e b o t e  g e g e b e n ,  n a c h  d e n e n  w i r  
-leben und Worte, Gedanken und Werke einrichten sollen. Diese 
Gebote sind für alle Menschen und alle Zeiten gegeben. 
Ohne die Kenntniß der Gebote können wir nicht Christen 
werden. 
Sir. 17, 9, 10. Gott hat sie gelehret und ein Gesetz des Ee-
bens gegeben. Er hat einen ewigen Bund mit ihnen gemacht, und 
seine Rechte geoffenbaret. * 
Match. 22, 37—40. Du sollst lieben Gott, deinen Herrn, vom 
ganzem Herzen, von ganzer.Seele und von ganzem Gemüthe. DieS 
ist das vornehmste und größeste Gebot. ' Das andere aber ist den 
gleich: Du sollst deinen Nächsten lieben, als dich selbst. In diesen 
zweien Geboten hanget das ganze Gesetz rmd die Propheten. 
Matth. 5, 17. 18. Ihr sollt nicht wähnen, (spricht Jesus) daß 
ich gekommen bist, das Gesetz oder die Propheten aufzulösen. Ich 
bin nicht gekommen, aufzulösen, sondern zu erfüllen. Denn ich 
sage Euch, wahrlich, bis daß Himmel und Erde vergeh», wird nicht 
vergehen der kleinste Buchstabe noch Titel vom Gesetz, bis daß 
es Alles geschehe. 
Röm. 3, 20. Kein Fleisch mag durch des Gesetzes Werke vor 
G o t t  g e r e c h t  w e r d e n ;  d e n n  d u r c h  d a s  G e s e t z  k o m m t  E r  k e n n t -
n i ß d e r S ü n d e .  
Das erste Gebot. 
Ich bin der Herr, dein Gott, — du sollst 
keine anderen Götter haben neben mir. 
Was ist das? 
Wir sollen Gott über alle Dinge fürchten, 
lieben und vertrauen. 
10) Gott ist dein Herr und Schöpfer,— darum bist du 
ihm zuerst Gehorsam schuldig. ' 
5 Mos. 13, 4. Ihr sollt dem Herrn, eurem Gott, folgen und 
i h n  f ü r c h t e n  u n d  f e i n e  G e b o t e  h a l t e n ,  u n d  s e i n e r  S t i m m e  g e h ö r -
chen und ihm dienen und ihm anhangen. 
11) Keine anderen Götter sollst du neben Gott haben! 
Du bist verpflichtet, ihm treu zu sein! Wenn die Menschen 
in grober Abgötterei Bilder und Holz und Stein anderen, 
s o  s t n d  s i e  i h r e m  G o t t  u n g e t r e u .  
Ps. 135, 15. 17. Der Heiden Götzen sind Silber und Gold, 
von Menschenhänden gemacht; sitz haben Mauler und reden nicht, sie 
haben Augen und sehen nicht, sie haben Ohren und hören nicht, auch 
ist kein Odem in ihrem Munde. 
12) Wenn du auch keine Götzen anbetest, so hüte dich 
doch, daß du nicht in feine Abgötterei verfällst. Wenn du 
irgend etwas in der Welt mehr liebst, als Gott, so bist du in 
deinem Herzen arger, als ein blinder Heide. 
1 Zoh. 2, 15. Habt nicht lieb die Welt, noch was in der 
Welt ist. So Jemand die Welt lieb hat, in dem ist nicht die Liebe 
des Vaters. 
Matth. 6, 24. Niemand kann zweien Heveen dienen; entweder 
er wird einen hassen und den andern lieben, ?der er wird einem an­
hangen und den andern verachten. Ihr könnet nicht Gott dienen und 
dem Mammon. 
13) Heilige Furcht und Scheu vor Gott dem Allmach-
tigen müsse dich abhalten. Böses zu thun. 
Ps. HO, 10. Die Furcht des Herrn ist der Weisheit Anfang. 
14) Aber du sollst auch Gott lieben. Du sollst daran den-
ken, wie viel Gutes du schon bis heute durch Gottes freund­
liche Huld und Gnade erfahren hast, und daß Gott dich früher 
geliebt hat, als du ihn lieben konntest. 
1 Zoh. 5, 3. Das ist die Liebe Gottes, daß wir seine Gebote 
halten, und seine Gebote sind nicht schwer. 
Pf. 73, 25. 26. Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts 
nachHimmelund Erde. Wenn mir gleich Leib und Seele verschmachtet, 
so bist du doch, Gott, allezeit meines Herzens Trost und mein Theil. 
15) Endlich sollst du auch auf Gott vertrauen, indem 
du an die Zukunft denkst. Wie Gott bisher gütig gegen 
dich gewesen ist, so wird er nie aufhören, immer derselbe zn 
bleiben, der er war. — Doch sollst du Gott nicht versuchen, und 
nicht meinen, er werde dir helfen, wenn du etwa sündigen willst. 
Ps. 47. 5. Befiehl dem Herrn deine Wege und hofse auf 
ihn, er wird es wohl machen. 
Jes. 4i, iO. Fürchte dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht, denn ich 
bin dein Gott! Ich stärke dich, ich helfe dir auch, ich erhalte dich durch 
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. 
- (Bei einem jeden Gebote mußt du dich fragen, ob dn 
dasselbe auch schon erfüllt hast.) 
Das zweite Gebot. 
Du sollst den Namen des Herrn, deines 
Gottes, nicht unnützlich führen; denn der Herr 
wird den nicht ungestraft lassen, der seinen Na-
men mißbraucht. 
Was ist das? 
Wir sollen Gott fürchten und lieben, daß 
wir bet feinem Namen nicht fluchen, schwören, 
zaubern, lügen ofcer trügen, — sondern den--
selben in allen Nöthen anrufen, beten, loben 
und danken. 
16) Das erste Gebot verlangt, daß du gegen Gott im Her-
zeu die rechten und ihm wohlgefälligen Gefühle und Ge-
smnnngen haben sollst — das zweite Gebot lehrt dich, daß dn 
gegen Gott auch nicht mit Worten und Reden dich ver-
s ü n d i g e n  s o l l s t .  S p r i c h  G o t t e s  N a m e n  i m m e r  n u r  m i t  E h r -
furcht und Andacht aus! Mißbrauche nie den göttli­
chen Namen! 
Matth. 12, 36. Ich saae Euch aber, daß die Menschen müssen 
Rechenschaft geben am jüngsten Gericht von einem jeglichen «nnÄ-
tzen Wort, das sie geredet haben. 
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Prei». Sal. 5, 1. Sei nicht schnell mit deinem Munde und 
laß dein Herz nicht eilen, etwas zu reden vor ®ott.x 
Matth. 7, 6. Ihr sollt das Heiligthum nicht den Hunden 
geben, end eure Perlen sollt ihr nicht vor die Säue werfen. 
Klg. Jer. 3, 39. Wie murren denn die Leute im Leben also? 
ein jeglicher murre wider sei.ie Sünde. 
17) Fluche nicht, wünsche keinem andern etwas Böses 
an. Das kann nur ein roher uud gottloser Mensch. t 
Matth.5,43.45. Segnet, die euch fluchen, thut wohl denen, 
die euch hassen, bittet für die, so euch beleidigen und verfolgen, auf 
daß ihr Kinder seid eures Waters im Himmel; denn er läßt seine 
Sonne aufgehn über die Bösen und über die Guten, und laßt regnen 
über Gerechte und Ungerechte. 
Jac. 3, 9. 11. Durch die Zunge loben wir Gott den Vater, 
und durch sie fluchen wir den Menschen, nach dem Bilde Gottes ge-
macht: aus Einem Munde geht Loben und Fluchen. Es soll nicht, 
lieben Brüder, also sein. 
18) Du sollst auch nicht schwören! — Die Obrigkeit 
fordert in wichtigen Fallen vor Gericht einen Eid ab. Hüte 
dich aber vor Meineid! — Gewöhne dich überhaupt früh 
bflYan, dein gegebenes Wort zu halten, so wirst du nicht in 
die Versuchung gerathen, zum Schwören deine Zuflucht zu 
nehmen. 
Sir. 27, 15. Wo man viel schwören hört, da gehen einem 
die Haare zu Berge, und ihr. Hadern macht, daß man die Ohren zu­
halten muß. : 
Sir. 23, 9.13. Gewöhne deinen Mund nicht zum Sch wö-
ten, und Gottes Namen zu führen. Wer oft schwört, sündiget oft. 
Schwöret er und verstehet es nicht, so sündiget er gleichwohl, »er­
fleht er es und verachtet es, so sündigt er zwiefaltig. 
Jac. 5, 11. Vor allen Dingen aber, meine Brüder, schwöret 
nicht, weder bei dem Himmel, noch bei der Erde, noch bei einem 
andern Eide. Es sei aber euer Wort ja, das ja ist/ und nein, das 
nein ist.. 
19) Zauberei ist Aberglaube oder Betrug. 
5 Mos. 18, 10—12. Es soll nicht unter dir gefunden werden, 
der seinen Sohn oder Tochter dutch's Feuer gehen lasse, oder ein 
Weissager, oder der auf Vogelgeschrei achte, tober ein Zauberer, oder 
Beschwörer oder Wahrsager, oder Zeichendeuter, oder der die Sotten 
frage; denn wer solches thut, der ist dem Herrn ein Gräuel. 
20) Wer Gott belügen und betrügen will, der ist 
ein Scheinheiliger und Heuchler. 
Matth. 15, 8. Das Volk nahet sich zu mir mit seinem Munde 
und ehret mich mit seinen Lippen, aber ihr Herz ist ferne von mir. 
2 Tim. 3, 5. Sie haben den Schein eines gottseligeil Wesens, 
aber seine Kraft verleugnen sie. Solche meide. 
21) Ruf'Gott in allen Nöthen an, bete, lobe und danke. 
г г I?!' 50' Ruf' mich an in der Noch, so will ich dich errötten, 
so sollst du mich preisen. 
Jes. 26, 16. Herr, wenn Trübsal da ist, so sucht man dich; 
wenn du sie zuchtigst, so suchen sie ängstlich. 
Hiob 5, i9. Aus sechs Trübsalen wird er dich erretten, und in 
der siebenten wird dich kein Uebel rühr n. 
Ps. 13,1. 2. Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir 
ist, seinen heiligen Namen. Lobe den Herrn, meine Seele, und ver-
g?ß nicht, was er dir Gutes gethan hat. 
1 Cor. 4, 7. Was hast du, das du nicht empfangen hast? so du 
aber empfangen hast, was rühmst du dich denn, als der es nicht em-
pfangen hätte? 
Jac. 1, i7. Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt 
von oben herab, von dem Vater des Lichtes, bei welchem ist keine Ver­
änderung noch Wechsel des Lichtes und der Finsterniß. 
Das dritte Gebot. 
Du sollst den Feiertag heiligen. 
Was isi das? 
Wir sollen Gott fürchten und lieben/ daß 
wir die Predigt und.sein Wort nicht verach-
ten, sondern dasselbe heilig halten, gerne hören 
und lernen. 
22) An Sonn- und Festtagen darfst du vou deiner Ar-
beit ausruhen und dich erhole». Vorzüglich sollst du aber an 
diesen Tagen für die Erbauung deiner Seele Sorge tragen; 
das heißt erst recht den Feiertag heiligen. 
2 Mos. 20, 9. 10. Sechs Tage sollst du arbeiten und alle deine 
Dinge beschicken, aber am siebenten Tage ist der Sabbath des 
Herrn, deines Gottes. Da sollst du kein Werk thun, noch dein Sohn, 
noch deine Tochter, noch dein Knecht, noch deine Magd. 
Matth. 5, 6. Selig sind, die da hungert und dürstet nach 
der Gerechtigkeit, denn sie sollen satt werden. 
23) Ausnahmsweise siud a>, Feiertagen Werke der Noth 
und der Liebe erlaubt. 
Luc. i4, 5. Welcher ist unter euch, dem sein Ochse oder Esel in 
den Brunnen fallt, und er ihn nicht alsobald herauszieht am Sabbath-
tage? 
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Marc. 2, 27. Der Sabbath ist um des Menschen willen gemacht, 
und nicht der Mensch um des Sabbaths willen. 
24) Das Haus einer jeden christlichen Familie soll ein 
Tempel Gottes sein, aber die Kirche ist vorzüglich zur Anbe-
tung Gottes bestimmt. Dort bete, singe, höre die Bibel vor-
lesen und in der Predigt Gottes Wort auslegen und erklaren. 
Josua 24, i5. Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen. 
Ps. 26, 6 — 8. Ich halte mich, Herr, zu deinem Altar, da man 
höret die Stimme des Dankens und da man predigt alle deine Wun-
der. Herr, ich habe lieb die Statte deines Hauses und den Ort, da 
deine Ehre wohnt. 
Röm. 10, 13.17. Wer den Namen des Herrn wird anrufen, 
soll selig werden. Wie sollen sie aber anrufen, an den sie nicht gl au-
ben? Wie sollen sie aber glauben, von dem sie nicht gehört haben? — 
So kommt der G l'a ube aus der Predigt, das Predigen aber durch das 
W  o  r t  G  o t t e s .  
25) Geh' fleißig in die Kirche; nur die Tragen, Hoch-
muchigen, Habsüchtigen und Vergnügungssüchtigen kommen 
selten in die Kirche, und nehmen dadurch nur Schaden au 
ihrer Seele. 
Spr. 13, 13. Wer das Wort Gottes verachtet, der ver-
derb et sich selbst; wer es aber furchtet, dem wird es vergolten. 
Hebr. 10, 25. Lasset uns nicht verlassen unsre Versamm-
lungen, wie Etliche pflegen, sondern uns untereinander ermahnen. 
26) Gesangbnch und Bibel lies fleißig 'zu Hause. 
Der Me tisch muß taglich aus Gottes Wort lernen, wenn er 
immer besser werden will. 
Luc. ii,28. Selig sind, die Gottes Wort hören und bewahren. 
Zac. 1 , 22. Seid aber Thäter des Wortes und nicht Hörer 
allein, damit ihr euch selbst betrüget. 
Sir. 24, 38. Es ist nie gewesen, der (das Wort (Lottes) aus-
gelernt hatte, und wird nimmermehr werden, der es ausgründen 
möchte. 
Das vierte Gebot. 
Du sollst deinen Vater und deine Mutter 
ehren, auf daß dir'6 wohl gehe und du lange 
lebest auf Erden. 
Was ist das? 
Wir sollen Gott fürchten und lieben, daß 
wir unsere Eltern und Herren nicht verachten, 
noch erzürnen, sondern sie in Ehren halten, 
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ihnen dienen, gehorchen, sie lieb und wertb 
halten. 
27) Vater und Mutter vertreten bei den Kindern Gottes 
Stelle. Sie sorgen für der Kinder Gesundheit und Nahrung, 
und erziehen sie zu allem Guten durch Wort und Beispiel. 
Darum mußt du deine Eltern ehren und achten, ihnen gehör-
sam, freundlich, höflich und bescheiden sein. Gottlose Kinder 
verachten ihre Eltern, sind ungehorsam, unbescheiden, 
eigensinnig und trotzig. 
Sir. 7, 29. Ehre deinen Vater von ganzem Herzen, und vergiß 
nicht, wie sauer du deiner Mutter geworden bist. 
Sir. 3, 9. Ehre Vater und Mutter mit der That, mit Wor-
t e n  u n d  G e d u l d .  
28) Gott hat an dieses Gebot seine Verheißung geknüpft; 
wenn du das vierte Gebot befolgst, wirst du schon hier auf 
Erden und auch einst im Himmel selig werden. 
Sir. 3, 11. Des Vaters Segen baut den Kindern Häuser, aber 
der Mutter Fluch reiftet sie nieder. 
29) Auch daine Lehrer geben sich für dein Bestes 
Mühe. Wie schändlich also, wenn du ihnen die Arbeit er-
schweren wolltest. 
Hebr. 13, 17. Gehorchet euern Lehrern und folget ihnen; denn 
sie wachen über eure Seelen, als die da Rechenschaft dafür geben sollen, 
a u f  d a ß  s i e  d a s  m i t  F r e u d e n  t h u n ,  u n d  n i c h t  m i t  S e u f z e n ,  
denn das ist euch nicht gut. 
30) Christliche LehrHerren und Herrschaften hel-
fen ihren Untergebenen, daß sie an jeder Geschicklichkeit zu-, 
nehmen, und in der Liebe Gottes wachsen; darum versündige 
sich kein Lehrling und Dienstbote gegen sie durch Ungehorsam, 
Betrug, Verläumdung oder Faulheit. 
Eol. 4, 1. Ihr Herren, was recht und billig ist, das beweiset 
den Knechten, und wisset, daß ihr auch einen Herrn im Himmel habt. 
1 Spetr. 2,,i8, 19. Ihr Knechte, seid unter than mit aller 
Furcht den Herren, nicht allein den gütigen und gelinden, sondern auch 
den wunderlichen. Denn das ist die Gnade, so Jemand um des 
Gewissens willen zu Gott das Uebel vertragt und leidet das Unrecht. 
31) Wie in einer Familie der Vater und Hausherr das 
Oberhaupt ist, so regiert den ganzen Staat der König oder 
K ai ser. Er ist von Gott eingesetzt und sorgt fur das Gluck 
aller feiner Unterthanen. 
Rom. 13,1.2. Jedermann sei unterthan der Obrigkeit, 
die Gewalt über ihn hat, denn es ist keine Obrigkeit, ohne von Gott; 
wo aber Obrigkeit ist, die ist von Gott verordnet. Wer sich nun wider 
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die Obrigkeit setzet, der widerstrebt Gottes Ordnung; die Obrigkeit ist 
Gottes Dienerin, eine Rächerin, zur Strafe über den, der Böses thut. 
Matth. 22,21. Gebt dem Kaiser, was des Kaisers ist, und Gotte, 
was Gottes ist. 
Das fünfte Gebot. 
Du sollst nicht tobten. 
Was ist das? 
Wir sollen Gott fürchten und lieben, daß 
wir unfern Nächsten an seinem Leibe (und Geiste) 
keinen Schaden und Leid thutt, sondern ihm 
helfen und fördern in allen Leibes- (und Gei­
stes-) Nöthen. 
32) Jeder Mensch ist dein Nächster! Keinem so-llst du 
Schaden zufügen, weder am Leibe noch an der Seele. Wer 
den Andern um's Leben bringt durch Mord, aus Haß, Zorn, 
Habsucht, der begeht eine schwere Sünde. 
1 Mos. 9,6. Wer Menschenblut vergießt, dess' Blut soll wieder 
vergossen weroen : denn Gott hat den Menschen zu seinem Bilde gemacht. 
33) Manche entschuldigen Tod schlag mit Nothwehr. 
Aber man soll immer lieber Unrecht leiden, als thun. 
Röm, 12, 17. i9. 21. Vergeltet Niemand Böses mit Bösem. 
Rächet euch selber nicht, sondern gebet Raum dem Zorn, Vennes steht 
geschrieben: die Rache ist mein, ich will vergelten, spricht der Herr. 
Laß dich nicht das Böse überwinden, sondern überwinde das Böse mit 
Gutem. 
34) Vom g r o b e n  M o r d e  unterscheidet man den fei-
nett Mord, wenn man nämlich das Lebendes Andern verkürzet 
durch Kummer, schlechte Nahrung, harte Arbeit, Haß und 
Verleumdung, oder auch, daß man andere, namentlich Kinder, 
verzärtelt oder verwahrlos't. 
1 Joh. 3,15. Wer seinen Bruder h a s s e t ,  d e r  i s t  e i n  T o d s c h l a g e r ,  
und ihr wisset, daß ein Todschläger nicht hat das ewige Leben bei ihm 
bleibend. > . 
Matth. 5,21. Ihr habt gehört, daß zu den Alten gesagt ist:' Du 
sollst nicht tödten; wer aber tödtet, der soll des Gerichts schuldig 
sein. Ich aber sage euch: Wer mit seinem Bruder zürnet, der ist 
deö Gerichts schuldig. 
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35) Der grobe Selbstmörder verkürzt, ohue an Gott 
zu denken, sein Leben. Aber der feine Selbstmörder ver» 
sündiget sich durch allerlei Lasterhaftigkeit, als Trunkenheit und 
dergl., nicht weniger an Gott; denn Gott hat uns geschaffen, 
damit wir das Leben recht brauchen. 
1 Cor. 6,i9. Wisset ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel deS 
heiligen Geistes ist, der in euch ist, welchen ihr habt von Gott und 
seid nicht eurer selbst. 
36) Wir sollen zum Besten unserer Brüder, wie Chri-
stus gethan hat, selbst das Leben nicht schonen. 
1 Joh. 3,16. Daran haben wir erkannt die Liebe, daß Christus 
s ein Lebe» für uns gelassen hat, und wir sollen auch das Leben für die 
Bruder .lassen. 
37) Noch schändlicher als der Leibesmörder ist der 
Seelenmörder, der den Nächsten dnrch böses Beispiel und 
Zureden zur.Sünde verführt, und so seine Seele vergiftet. 
Matth. i8,7. Äergerniß mußkommen, doch wehe dem Men-
fchen, durch welchen Aergerniß kommt. 
Matth. 10. 28. Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tobten 
u n d  d i e  S e e l e  n i c h t  m ö g e n  t ö d t e n .  F u r c h t e t  e u c h  a b e r  v i e l m e h r  
vor dem, der Leib und Seele verderben mag in die Hölle. 
38) Das fünfte Gebot befiehlt uns auch, daß wir den 
Andern helfen sollen, so den Kranken, Armen, Schwachen, 
Irrenden, überhaupt den Unglücklichen jeder Art. 
Matth. 5, 7. Selig sind die Barmherzigen; denn sie werden die 
Barmherzigkeit erlangen. 
Jef. 58, 7. Brich dem Huugrigen dein Brot, und die, so im 
Elende sind, führe in das Haus; so du einen Unbekannten siehst, so 
kleide ihn und entziehe dich nicht von deinem Fleisch. 
Matth. 25,4o. Was ihr gethan habt einem unter diesen meinen ge­
ringsten Brüdern, spricht Christus, das habt ihr mir gethan. 
Jac. 5,19.20. Liebe Brüder, so Jemand unten euch irren würde von 
der Wahrheit und Jemand bekehret? ihn, der soll wissen, daß, wer den 
Sünder bekehrchat von dem I r rth u m seines Weges, der hat eine Seele 
vom Tode geholfen. 1 
Das sechste Gebot. 
Du sollst nicht ehebrechen. 
Was ist das? 
Wir sollen Gott fürchten und lieben, daß 
wir keusch und züchtig leben in Worten und 
Werken, und ein Jeglicher sein Gemahl liebe 
und ehre. 
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39) Vater und Mutter leben in der Ehe. Die Ehe isi 
eine heilige Verbindung, die Gott selbsi angeordnet hat. 
Wahrhaft fromme christliche Eheleute haben sich geheirathet, 
um einander zu helfen, beizustehen, zu trösten, zu bessern. 
Wer aus Eigennutz, Hochmuch, Ueberredung oder aus son-
stigen falschen Ursachen heirathet, der bereitet sich selbst großes 
Unglück. 
l Mos. 2,18. Und Gott der Herr sprach: Esist nicht gut, daß der 
Mensch allein sei, ich will ihm eine Gehilfin geben, die um ihn sei. 
Sir. 31, 10, Wem ein tugendsames Weib bescheret ist, die ist 
viel edler, denn die köstlichsten Perlen. 
1 Cor. 7,14. Der ungläubige Mann ist geheiliget durch das Weib, 
und das ungläubige Weib wird geheiliget durch den Mann. 
40) Wenn die Lieb', die Achtuug und das Vertrauen 
u n t e r  E h e l e u t e n  a u f h ö r e t ,  d a n n  i s t  d i e  S ü n d e  d e s  E h e -
bruchs auch nicht fern! Die Obrigkeit erlaubt in gewissen 
Fällen die Ehescheidung.- Wo die Ehe im Herrn ge-
schlossen ist, kann dergleichen aber nie vorkommen. 
Match. 6,28. Wer ein Weib ansieht, ihrer zu begehren, der hat schon 
mit ihr die Ehe gebrochen im Herzen. 
Matth. 19,8. Moses hat euch erlaubt zu scheiden von euren 
Weibern von eures Herzens Härtigkeit wegen; von Anbeginn ist es aber 
nicht also gewesen. 
Matth. i9,6. Was Gott zusammenfugt/ das soll der Mensch nicht 
scheiden. 
41) Wir sollen keusch und züchtig leben iu Worten 
und Werken, — dies Gebot gilt für dich, damit du von 
früher Jugend darnach lebest! Schamhaftigkeit, züchtiges 
Wesen, Unschuld und Sittsamkeit sei die Zierde der Jugend 
und des Alters. Die Folgen einer ausschweifenden, unkeu-
fchen, zuchtlosen und liederlichen Lebesart sind entsetzlich. 
Matth. 5,8. Selig sind, die reines Herzens sind, denn sie wer-
den Gott sehen. 
Phil. 4,8. Was wahrhaft, was ehrbar, was gerecht, was 
keusch, was lieblich, was wohl lautet, ist etwa eine Tugend, 
ist etwa ein Lob, dem denket nach. 
Ephes.5, 4. Auch schandbare Worte und Narrentheidungen 
lasset nicht von euch gesagt sein, oder Scherz, welche euch nicht ge­
ziemen. 
Gal. 5, 15. Wandelt im Geiste, so werdet ihr die Lüste des 
Fleisches nicht vollbringen. 
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Das siebente Gebot. 
Du sollst nicht stehlen. 
Was ist das? 
Wir sollen Gott sürchten und lieben, daß 
wir unserm Nächsten sein Geld oder Gut nicht 
nehmen, noch mit falscher Waare oder Handel 
an uns bringen, sondern ihm sein Gut und 
Nahrung helfen bessern und behüten. 
42) Gott hat allen Menschen ihr bescheiden Theil an 
irdischem Gute zugedacht. Bete und arbeite, so wirst du immer 
so viel rechtmäßiges Eigenthum haben, als du nöthig hast. 
1 Tim. 6, 6-8. Es ist ein großer Gewinn, wer gottselig ist 
und läßt ihm genügen; denn wir haben nichts in die Welt gebracht, 
darum offenbar ist, wir werden auch nichts hinausbringen. Wenn 
wir aber Nahrung und Kleider haben, so lasset uns genügen. 
1 Thess. 4, ii. Ringet darnach, daß ihr stille seid und das Eure 
schaffet und arbeitet mit euren eigenen Händen, auf daß ihr 
ehrlich wandelt gegen die, die draußen sind, und ihr keines bedürfet. 
Spr. 30. 8. Armuth und Reichthum gieb mir nicht, laß mich 
aber mein bescheidenes Theil Speise dahin nehmen-
Ps. 37, 16. Das Wenige, das ein Gerechter hat, ist besser, denn 
das große Gut vieler Gottlosen. 
43) Hüte dich, deinem Nächsten sein Gut wider seiuen 
Willen zu nehmen! — Der grobe Diebstahl ist gefährlich, 
u n d  b r i n g t  l e i c h t  S c h a n d e  u n d  E l e n d ;  —  a b e r  d e r  f e i n e  
Diebstahl ist eine eben so große Sünde. Die Betrüger und 
Wucherer, die Schleicher und Veruntreuer, die Borger und 
Nicht-Bezahler, die Hehler, die Bestechlichen, gehören alle zu 
den feinen Dieben.' 
l Thess. 4, 6. Das ist der Wille Gottes, daß Niemand zu weit 
areife, noch bevorth ei le seinen Bruder im Handel; denn der Herr 
ist der Rächer über Alles. 
l Cor. 6, 10. Nicht die Diebe, noch die Geizigen, werden 
das Reich Gottes ererben. 
Sir. 29, 1—3. Wer seinem Nächsten leihet, der thut ein Werk 
der Barmherzigkeit, und wer Güter hat, der soll solches thun. Leihe 
deinem Nächsten, wenn er's bedarf; und du Anderer, gieb's auch wie­
der zur bestimmten Zeit. Halte, .was du geredet, und handle nicht 
betrüglich mit ihm. 
Sir. 40, 29. 30. Mein Kind, gieb dich nicht auf's Betteln, 
es ist besser sterben, denn Betteln. Wer sich auf eines Andern Tisch 
verläßt, der gedenkt sich nicht mit Ehren zu nähren. 
2 
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44) Faulheit, Geiz, Verfchwenduna, Ueppigkeit und Hof-
fahrt verleiten zum Diebstahl. Die Sunde ist sehr listig und 
erfindungsreich, sich zu entschuldigen. 
Sir. 18, 9. Der Faule stirbt über feine! Wünsche, denn seine 
Hände wollen nichts thun. 
45) Die Furcht des Herrn schütze dich vor dem Dieb-
stahl! Sei treu auch in Kleinigkeiten! Ehrlich währt am 
längsten. Sei arbeitsam, genügsam, gerecht und billig! Lerne 
in deiner Jugend was Rechtes! 
Luc. 16, 10. Wer im Geringsten treu ist, der ist auch im Größten 
treu, und wer im Geringsten unrecht ist, der ist auch im Größten 
unrecht. 
Ps. 37, 37. Bleibe fro mm und halte dich recht, denn solchen 
wird es zuletzt Wohlergehen. 
46) Das Gebot lautet: Du sollst deiues Nächsten Ei-
genthum bessern und behüten helfen. Mit Rath und Thar, 
willig, uneigennützig und aufrichtig. 
Pf. 2, 4. Ein Jeglicher sehe nicht auf das Seine, sondern auf das 
des Andern ist. 
1 Petr^ 4, 10. Und dienet einander, ein Jeglicher mit der Gabe, 
die er empfangen hat, als die guten Haushaltet der mancherlei Gnade 
Gottes. 
Ap. Gesch. 20, зб. Geben ist seliger, denn nehmen. 
Luc. 12, 15. Sehet zu und hütet euch vor dem Geiz, denn Nie-
mand lebt davon, daß er viele Güter hat. 
Das achte Gebot. 
Du sollst nicht falsch Zeugniß reden wider 
deinen Nächsten. 
Was ist das? 
Wir sollen Gott fürchten und lieben, daß 
wir unfern Nächsten nicht falschlich belügen, 
verrathen/ afterreden oder bösen Leumund ma-
chen, sondern ihn entschuldigen, Gutes von ihm 
reden, und Alles zum Besten kehren. 
47) Lüge und Unwahrheit sind die Todfeinde aller Liebe 
und Freundschaft. Wo die Menschen einander belügen und 
verrathen, schmeicheln und heucheln, im Reden und Sprechen 
es mit der Wahrheit nicht genau nehmen, ihr Wort nicht Hai-
ten, da hört zuletzt alles Vertrauen und alle Achtung auf. 
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Eph. 4, 25. Leget die Lügen ab und redet Wahrheit, ein jegli­
cher mit seinem Nächsten, sintemal wir unter einander Glieder sind. 
«n A8\ Sckon' in deinen jungen Jahren gewöhne dich an 
Wahrheit. Die sogenannten Roth- und Scherz lügen sind 
nur zu oft schlimme Zeichen eines verdorbenen und leichtfer-
tigen Gemüthes, und die Vorboten weit größerer Sünden. 
Pred. Sal. 7, 30. Gott hat den Menschen aufrichtig gemacht, 
у aber sie suchen viele Kunste. 3 ' 
.  ® [ r :  - I 4 ' e ^ ® A n e  ^ l c h  n i c h t  a n  d i e  L ü g e n ,  d e n n  d a s  i s t  
eine schandliche Gewohnheit. 
Matth. 12, 35—37. Ein guter Mensch bringt Gutes hervor aus 
seinem guten Schatz des Herzens, und ein böser Mensch bringet Böses 
hervor aus seinem bösen Schatz. Ich sage euch aber, daß die Men-
schen müssen Rechenschaft geben am jüngsten Gericht von einem 
legltchen и „nutzen Worte, das sie geredet haben. 
Jac. 3, 5. Die Aunge ist ein kleines Glied, und richtet große 
Dinge an. Siehe, ein kleines Feuer, welch' eine Welt zündet es an? 
Und die Zunge ist auch ein Feuer, eine Welt voll Ungerechtigkeit. Also 
ist die Zunge unter unser,, Gliedern, und befleckt den ganzen Leib, und 
zündet an allen unser,, Wandel, wenn sie von der Hölle entzündet ist. 
49) Sei kein Prahler und Großsprecher! 
Spr. 27, 2. Lass dich einen Andern loben und nicht deinen Mund, 
einen Fremden, und nicht deine eigenen Lippen. 
50) Schmeichle nicht. / 
_ Sir. 27, 25. 26. Wer mit den Augen winket, der hat Böses im 
Sinn. Vor dir kann er suß reden, und lobt sehr, was du redest, aber 
hinterwärts redet er anders, und verkehret dir deine Worte. 
51) Sei vorsichtig im Reden, und hüte dich vor Schwatz-
hafrigkeit und Verrath. 
Sir. 27, 18. 19. Halte deinen Freund Werth und halte ihm Glau-
den, so du aber seine Heimlichkeit offenbarest, so wirst du ihn nicht 
kriegen. J 
or f/u 1L Й* Wort geredet zu seiner Zeit, ist wie goldene Aepfel in silbernen Schaalen. 
Pr. 3, 7. Schweigen und Reden hat seine Zeit. 
о. 
2
л ч Jagest dein Gold und Silber ein, warum wä-
gest du nicht auch dein Wort auf der Goldwaage? 
. , .?ol> 4,6. Eure Nebe sei allzeit lieblich und mit Salz gewürzet, 
daß ihr wisset, tote ihr entern Jeglichen antworten sollt. 
62) Verlaumde nicht und beraube Keinen um seinen 
g u t e n  N a m e n .  
• - 2 *  
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.. ®jc* 5, 15—17. _ Sei nicht ein Ohrenblaser, und verläumde nicht 
Mit deiner Zunge; ein Dieb ist ein schandlich Ding, aber ein Wer-
leumder tst viel schandlicher. 
Str. 41, 15. Siehe zu, daß du einen guten Namen behaltest; 
der bleibt gewisser, denn taufend große Schätze Goldes. 
Sir. 6, 2. Laß dich nicht zu klug dünken, Jedermann zu tadeln. 
53) Entschuldige gern. 
Gal. 6, L So ein Mensch von einem Fehler übereilet würde, 
so helft ihm wieder zurecht mit sanstmüthigem Geist, die ihr geistlich 
fetX Und ficht auf dich selbst, daß du nicht auch versuchet werdest. 
V Mqtth. 7, 1—5. Richtet nicht, so daß ihr nicht auch gerichtet 
werdet, denn mit welcherlei Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet 
werden, und mit welcherlei Maaß ihr messet, wird euch gemessen wer­
de«. Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge, 
und wirst nicht gewahr des Balkens in deinem Auge? -Oder wie 
darfst du sagen zu deinem Bruder: halt, ich will.dir den Splitter aus 
deinem Auge ziehen, und siehe, ein Balken ist in deinem Auge. Du 
Heuchler, ziehe am ersten den Balken aus deinem Auge, darnach be­
siehe, wie du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehest. 
54) Ohne Neid lobe, was Lob verdienet. 
Röm. 12, 10. Die brüderliche Liebe untereinander sei herzlich; 
Einer komme dem Andern mit Ehrerbietung zuvor. 
55) Ohne Argwohn setze bei Andern, wo möglich, gute 
Absichten voraus. 
Jach. 8, 17. Denke Keiner Arges in seinem Herzen wider seinen 
Nächsten. 
56) Sei nicht empfindlich, und ertrage auch böse Nach-
reden. 
Gal. 5, 26. Lasset uns nicht eitler Ehre geizig sein, uns einander 
-zu entrüsten und zu hassen. 
Das neunte Gebot. 
Du sollst nicht begehren deines Nächsten Haus. 
Was ist das? 
Wir sollen Gott fürchten und lieben, daß 
wir unserm Nächsten nicht mit List nach seinem 
Erbe oder Hause stehen, noch mit einem Schein 
des Rechtes an uns brittgen, sondern ihm, das-
selbe zu behalten, forderlich und dienstlich sein. 
Das zehnte Gebot. 
Du sollst nicht begehren deines Nächsten 
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Weib, Knecht, Magd, Vieh oder Alles, was 
fem ist. 
Was ist das? 
Wir follen Gott fürchten und lieben, daß 
wir unserm Nächsten nicht fein Weib, Gesinde 
oder Vieh abspannen, abdringen oder abwendig 
machen, fondern diefelben anhalten, daß sie 
bleiben und thun, was sie fchuldig sind. 
57) Beide Gebote lehren uns die Pflicht gegen uns 
selbst: Du sollst nicht begehren! Du sollst dein 
Herz, deinen Willen, deine Begierde, die böse Lust bezwingen 
und beherrschen lernen. 
Sir. 18, 30. Folge nicht deinen bösen Lüsten, sondern brich dei-
nett Willen. , 
Matth. 15, 19. Aus dem Herzen kommen die argen Gedanken. 
58) Alle Ranke, List, Bosheit und Betrug kommen aus 
einem bösen Herzen. Wünsche nichts Thörichtes^ und nichts 
Sündliches! Nicht bloß befleißige dich eines äusferlich gu­
ten Wandels, sondern erhalte dir vor allen Dingen ein rei-
nes Herz. 
Spr. 21, 10. Die Seele eines Gottlosen wünschet Arges, und 
gönnet seinem Nächsten nichts. 
Spr. 4, 23. Behüte dein Herz mit allem Fleiß, denn daraus 
gehet das Leben. 
Sp. 2* 5. Laß deine Augen nicht fliegen dahin, das du nicht 
haben kannst; denn dasselbe macht ihm Flügel wie ein Adler und 
fliegt gen Himmel. 
1 Ioh. 2, IG. 17. Alles, was in der Welt ist, nämlich des 
Fleisches Lust, und der Augen Lust und hossährtiges We-
sen, ist nicht vom Vater, sondern von der Welt. Und die Welt 
vergeht mit ihrer Lust, wer aber den Willen Gottes thut, der bleibt in 
Ewigkeit. 
Ps. 51, 12. 13. Schafft in mir, Gott, ein reines Herz, und 
gieb mir einen neuen gewissen Geist. Verwirf mich nicht vor deinem 
Angesicht, und nimm deinen heiligen Geist nicht von mir. 
W a s  s a g e t  n u n  G o t t  v o n  d i e s e n  G e b o t e n  a l l e n ?  
Er saget also: 
Ich, der Herr, dem Gott, bin ein starker, 
eifriger Gott, der über die, fo mich hassen, die 
Sünde der Vater heimsuchet an den Kindern 
bis in's dritte und vierte Glied. Aber denen. 
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so Mich lieben und meine Gebote halten, thue 
ich wohl bis ins tausendste Glied. 
Was ist das? 
Gott brauet zu strafen Alle, die seine Ge-
bote übertreten: darum sollen wir uns fürchten 
vor seinem Zorn und nicht wider solche Gebote 
thun. Er verheißet aber Gnade und alles Gute' 
Allen, die solche Gebote halten: darum sollen 
wir ihn auch lieben und vertrauen und gerne 
thun nach seinen Geboten. 
59) Gott hat dem Menschen die Wahl gelassen zwischen 
Leben und Tod, Seligkeit und Verderben. Wer die Gebore 
nicht erfüllt, wird von Gott gestraft durch die bösen Folgen 
.der Sünde, wer aber darnach lebt, soll von Gottes seg-
vender Güte belohnt werden. 
5 Mos. 11, 26. Siehe, ich lege euch vor Segen und Fluch; den 
Segen, so ihr gehorchet den Geboten des Herrn, eures Gottes, die ich 
euch gebiete; den Fluch aber, so ihr nicht gehorchen werdet den Geboten 
des Herrn, eures Gottes, und abtretet von dem Wege, den ich euch 
heute gebiete. 
Pf. 119, 165, Großen Frieden habeny die sein Gesetz lieben. 
Sir. 5, 4. 5. Denke nicht, ich hübe wohl mehr gefüllt'„t und ist 
-mit nichts Böses widerfahren; denn der Herr ist wohl geduldig, aber 
er wird dich nicht ungestraft lassen. Und fei nicht sicher, ob deine Sünde 
noch nicht gestraft ist, daß du darum für und für fündigen wollest. 
Matth. 19, 17. Willst du zum Leben eingehe», fo halte die Gebote* 
Jac. 2, 10. So Jemand das ganze Gebot halt, und sündiget an 
Einem, der ist es ganz fchuldig. 
60) Das Gesetz lehrt uns allerdings Gottes Willen er-
kennen und was wir thun sollen, aber ebenso ist auch das ' 
Gesetz unser Anklager, und zeigt uns unsere vielfachen Sün-
de» und Übertretungen. 
Jac. 4, 17. Wer da weiß, Gutes zu thun, und thut es nicht, 
dem ist es Sünde. 
Pf. 19, 13. Wer kann merken, wie oft er fehlet! Verzeih' mir, 
Herr, die verborgenen Fehler! 
Pf. 130, 3. So du willst, Herr, Sünde zurechnen, wer wird be-
stehen? 
Luc. 17,10. Wenn ihr Alles gethan habt, was euch bohlen ist, 
sofprechet: wir sind unnütze Knechte, wir haben gethan, was wir zu 
thun fchuldig waren. 
1 Joh. 1, 8—10. So wir fagen, wir haben keine Sünde, fo ver-
" fuhren wir uns felbst, und die Wahrheit ist nicht in uns. So wir 
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aber unsere Sünde bekennen, so ist er treu und gerecht, daß er uns die 
Sünde verqiebt, und reiniget uns von aller Untugend. So wir sagen, 
wir haben nicht gesündiget, so machen wir ihn zum Lügner, und sein 
Wort ist nicht in uns. 
61) Durch bflv Gesetz lernt der Sünder erkennen, daß 
er den Sold der Sünde, den Tod, verdient hat. Gott will 
aber uns aus diesem tramigen Zustande des Abfalles von^seiner 
Liebe erlösen, und uns selig machen, und hat dazu diesen sei-
nen gnadigen Rathschluß durch Jesum Christum ausgeführt. 
(Darüber giebt uns das zweite Hauptstück Belehrung.) 
Hes. 33,11. So wahr als ich lebe, spricht der Herr, ich habe 
keinen Gefallen an vem Tode der Gottlosen, sondern daß sich der Gott-
lose bekehre von seinem Wandel und lebe. 
Rom. 10. 4. Christus ist des Gesetzes Ende; wer an den 
glaubt, der ist gerecht. 
Z w e i t e s  H a u p t s t ü c k .  
Vom christlichen Glauben. 
62) Die heiligen Gebote Gottes zeigen uns, daß das 
natürliche Herz keine rechte Liebe zur Erfüllung des Guten 
hat. Der sich am Gesetz Gottes prüfende Mensch wird also 
durch eine gründliche Erkenntniß des göttlichen Willens nur 
traurig werden, weil er sich sagen muß, daß er ohne die 
Liebe und das Wohlgefallen Gottes auch nicht selig werden 
kann. Da zeigt uns der christliche Glaube, was Gott für uns 
gethan hat, damit wir seine lieben Kinder werden können, 
wie er immer unser lieber Vater ist. 
63) Die Lehre vom christlichen Glauben zerfällt in drei 
Artikel. Drei große Werke Gottes fordern uns zur Anbetung 
seines heiligen Namens auf: 1. die Schöpfung, 2. die Er-
lösnng, 3. die Heiligung. 
64) Wir glauben an den dreieinigen Gott, Vater, Sohn 
imb Geist; — Gott hat uns durch sein Wort erschaffen, in 
Christo erlöset, und beruft und heiligt uns als der heilige 
Geist zu seiner seligen Gemeinschaft. 
Matth. 28, 19. 20. Gehet hin und lehret alle Völker, und taufet 
sie im Namen des Vaters, und des Sohnes und des heiligen Geistes, 
und lehret sie halten Alles, was ich euch geboten habe. 
2 Cor. 13, 13. Die Gnade unsers Herrn Jesu Christi und die 
Liebe Gottes und die Gemeinschaft des heiligen Geistes fei mit e»'ch 
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Erster Artikel. 
Von der Schöpfung. 
Ich glaube an Gott den Vater, allmach-
tigen Schöpfer Himmels und der Erde. 
Was ist das? 
Ich glaube, daß mich Gott geschaffen hat 
sammt allen Creaturen, mir Leib und Seele, 
Augen, Ohren und alle Glieder, Vernunft und 
alle Sinne gegeben hat, und noch erhalt; dazu 
Kleider und Schuhe, Essen und Trinken, Haus 
und Hof, Weib und Kind, Acker, Vieh und alle 
Guter mit aller Nothdurft und Nahrung des 
Leibes und Lebens reichlich und taglich versorget, 
wider alle Fahrlichkeit beschirmet, und vor allem 
Uebel behütet und bewahret, und das Alles aus 
lautervaterlicher Güte und Barmherzigkeit, ohne 
alle mein Verdienst und Würdigkeit; das Alles 
ich ihm zu danken und zu loben, und dafür zu die-
nen und gehorsam zu sein schuldig bin. Das ist 
gewißlich wahr. 
66. Obgleich wir Gott nicht sehen können, glauben wir 
doch an seine Herrlichkeit. Er ist ein Geist, — und offen­
bart sich unserm Geist in der Schöpfung der sichtbaren Welt, 
im Gewissen und durch den Abglanz seines Wesens, das Fleisch 
* gewordene Wort, seinen Sohn Jesum Christum, dem Moses 
und die Propheten vorangingen und die Apostel folgten. Gott, 
der herrliche und vollkommene, bleibt uns aber bei aller Er-
kenntniß von ihm doch unbegreiflich! Je besser und recht-
schaffener du aber wirst, um desto besser wird auch deine Er-
kenntniß von Gott werden. 
5 Mos. 6, 4. Höre, Israel, der Herr unser Gott ist ein ewiaer 
Gott. . 
Ps. 14,1^ Die Thoren sprechen in ihrem Herzen: es ist kein Gott. 
Joh. 17, 3. Das ist das ewige Leben, daß sie dich, der du allein 
wahrer Gott bist, und den du gesandt hast, Jesum Christum, erkennen. 
Joh. 48, 24. Gott ist ein Geist, und die ihn anbeten, die müssen 
ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten. 
Matth. 5, 8. Darum sollt ihr vollkommen sein, gleichwie euer 
Vater im Himmel vollkommen ist. 
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1 Tim. 6, 16. Der allein Unsterblichkeit hat, der da wohnet in 
einem Licht, dahin Niemand kommen kann, welchen kein Mensch ge-
sehen hat, noch sehen kann. 
66) Gott ist allmächtig. 
Jef. 42, 5. 44, 24. So spricht Gott, der Herr, der die Himmel 
schaffet und ausbreitet, der die Erde macht und ihr Gewächs, der 
dem Volk, so darauf ist, den Odem giebt, und den Geist denen, 
die darauf gehen. So spricht der Herr, dein Erlöser, der dich von 
Mutterleibe hat zubereitet: I ch bin der Herr, der Alles thut, der den 
Himmel ausbreitet allein, und die Erde weit mMt ohne Ge­
h i l f e n .  '  
Ps. 33, 6. Der Himmel ist durch das Wort des Herrn gemacht und 
alle sein Heer durch den Geist seines Mundes. 
Hebe. 3, 4. Ein jegliches Haus wird von Jemand bereitet; der 
aber Alles bereitet, der ist Gott. 
Ps. 33, 9. So Er (der Herr) spricht, so geschieht's; so er gebeut, 
so steht es dal 
Ps. 115, 3. Unser Gott ist im Himmel, er kann schaffen, was 
er will. 
Luc. 1, 31. Bei Gott ist kein Ding unmöglich. 
67) Gott ist ewig. 
Pf. 90, 2—4; Herr Gott, du bist unsere Altflucht für und für; 
ehe denn die Berge werden und die Erde und die Welt gefchaffen wor-
den, bist du Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Taufend Jahre sind vor 
dir wie der Tag, der gestern vergangen ist. 
68) Gott ist allwissend. 
Pf. 139, 1—4. Herr, du crforfchcst mich und kennest mich. Ich 
sitze oder stehe, fo weißt dues. Du verstehest meine Gedanken von ferne. 
Ich gehe oder liege, fo bist du um mich, und sieht alle meine Wege. 
Denn siehe, es ist kein Wort auf meiner Zunge, das du, Herr, nicht 
alles wissest. 
1 Sam. 16, 7. Ein Mensch sieht nur, was vor Augen ist, aber 
der Herr sieht das Herz an. 
Pf. 94, 9. Der das Ohr gepflanzet hat, follte der nicht hören? 
Der das Auge gemacht hat, follte der nicht fehen ? 
69) Gott ist allgegenwärtig. 
Jer. 23, 23. 24. Bin ich nicht ein Gott, der nahe ist, fprkcht der 
Herr, und nicht ein Gott, der ferne fei? Meinest du, daß sich Je-
mand fo heimlich könne verbergen, daß ich ihn nicht fähe, fpricht der 
Herr. Bin ich es nicht, der Himmel und Erde erfüllet? 
Pf. 139, 7—10. Wo soll ich hingehen vor deinem Geist und wo 
foll ich hinfliehen vor deinem Angesicht? Führe ich gen Himmel, so bist 
du auch da. Bettete ich mich in die Hölle, siehe so bist du auch da. Nähme 
ich Flügel der Morgenröthe und bliebe am äußersten Meere, so würde 
mich doch deine Hand daselbst führen und deine Rechte mich halten. 
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70) Gott ist all tv et fe. 
Ps. 104, 24. Herr, wie sind deine Werke so groß und so viel! 
Du hast sie alle weislich geordnet und die Erde ist voll deiner Güte. 
Rom. 11, 33. 34. O welch' eine Tiefe des Reichthums, beides 
der Weisheit und Erkenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflich sind 
deine Gerichte, und unerforschlich deine Wege ! Denn wer hat des 
Herrn Sinn erkannt, oder wer ist sein Rathgeber gewesen? 
71) Götz, ist unveränderlich. 
Iac. 1, Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt 
von oben herab, von dem Vater des Lichts, bei welchem ist keine 
Veränderung noch Wechsel des Lichts und der Finsterniß. 
72) Gott ist allgütig. 
Ps. 39, 6. Herr, deine Güte reicht, so weit der Himmel ist, und 
deine Wahrheit, so weit die Wolken gehen. 
Ps. 145, 15. 16. Aller Augen warten auf dich, und du giebst 
ihnen ihre Speise zu seiner Zeit. Du thust deine Hand auf, und er-
füllest Alles, was lebet, mit Wohlgefallen. 
73) Gott ist heilig. 
Ps. 5, 5. Du bist nicht ein Gott, dem gottloses Wesen gefallt; 
wer böse ist, der bleibt nicht vor dir. 
1 Petr. 1, 15. 16. Nach dem, der euch berufen hat und heilig 
ist, seid auch ihr heilig in allem euren Wandel* denn es steht geschrie­
ben: Ihr sollt heilig sein, denn ich bin heilig, dec Herr euer Gott. 
74) Gott ist g er echt. ' 
Rom. 2, 6—10. Gott wird geben einem Jeglichen nach seinen 
Werken; nämlich Preis und Ehre und unvergängliches Wesen denen, die 
mit Geduld und guten Werken trachten nach dem ewigen Leben; aber 
denen, die da zänkisch sind, und der Wahrheit nicht gehorchen, ge-
borchen aber dem Ungerechten, Ungnade und Jörn; Trübsal und Angst 
über alle Seelen der Menschen, die da Böses thun, Preis aber und 
Ehre und Frieden allen denen, die da Gutes thun. 
75) Gott ist wahrhaftig. 
Ps. 33, 4. Des Herrn Wort ist wahrhaftig, und was er zu-
sagt, das hält er gewiß. 
5 Mos. 1, 9. Gott ist ein treuer Gott, der den Bund der 
Barmherzigkeit hält denen, die ihn lieben und seine Gebote halten. 
Matth. 24, 35. Himmel und Erde werden vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen, (spricht der Herr.) 
76) Gott ist die Liebe. 
Joh. 3, 16. Also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß Alle, die an ihn glauben, nicht ver-
loten werden, sondern das ewige Leben haben. 
77) Gottist gnädig, langmüthig und barmherzig. 
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Rom. 2, 4. Verachtest du den Reichthum seiner Güte, Geduld . 
chnd Langmüthigkeit? Weißt du. nicht, daß dich Gottes Güte zur 
Buße leitet? 
78) Gott hat geschaffen den Himmel und die Erde; 
— Sonne, Mond und Sterne, und die ganze Erde mit Allem, 
was du darauf sehen kannst, ist Gottes Werk. Ebenso 
sind auch die Geister seine Schöpfung. Auf Erden haben 
nur die Menschen einen Geist, — aber es giebt auch noch 
andere Geister, — die heilige Schrift nennt sie Engel; die 
guten Engel sind im Himmel; die bösen Engel, die Teufel, 
(der Fürst des Todes, der Vater der Lüge) sind im Orte der 
Qual. 
Ps. 103, 20. Lobet den Herrn, ihr seine Engel, ihr starken Hel-
den, die ihr seinen Befehl ausrichtet, daß man höre die Stimme sei-
lies Wortes. 
Hebe. 1, 14. Die Engel sind allzumal dienstbare Geister, aus-
gesandt zum Dienste um derer willen, welche ererben sollen die Seligkeit. 
1 Zoh. 3, 8. Wer Sünde thut, der ist vom Teufel; denn der 
Teufel sündiget von Anfang. 
2 Petr. 2, 4. Gott hat der Engel, die gesündiget haben, nicht 
verschonet, sondern hat sie mit Ketten der Finsterniß zur Hölle ver-
stoßen, und übergeben, daß sie zum Gericht behalten werden. 
Ioh. 8, 44. Ihr seid von dem. Water, dem Teufel, und nach 
eures Vaters Lust wollt ihr thun. Derselbige ist ein Mörder von 
Anfang, und ist nicht bestanden in der Wahrheit; denn die Wahrheit ist 
nicht in ihm. Wenn er die Lügen redet, so redet er von seinem eige-
nen; denn er ist ein Lügner und ein Vater derselben. 
79) Gott erhält auch seine von ihm geschaffene Welt. 
Er sorgt, daß nichts umkommt, sondern, daß Alles zu immer 
neuen Schöpfungen sich umwandelt. 
1 Mos. 8, 22. So lange die Erde steht, soll nicht aufhören Sa-
men und Ernte, Frost und Hitze, Sommer und Winter, Tag und 
Nacht. 
Ps. 104, 13. 14. Du feuchtest die Berge von oben her, du ma-„ 
chest das Land voll Früchte, die du schaffest. Du lassest Gras 
wachsen für das Vieh, und Saat zum Nutzen der Menschen, daß du 
Brot aus der Erde bringest. 
80) Kein blinder Zufall regiert die Ereignisse der Men­
schen-Welt, sondern Gottes heilige Vorsehung. 
Ps. 33, 13. 15. Der Herr schauet vom Himmel und suchet aller 
Menschen Kinder. Er lenket ihnen Allen das Herz, er merket auf 
alle ihre Werke. 
^ Dan. 2, 21. Gott ändert Jeit und Stunde; er setzet Könige ab 
und setzet Königs ein; er giebt den Weisen ihre Weisheit und den 
Verständigen ihren Verstand. 
81) Der Glaube an Gottes Vorsehung ist eiu-großer Trost 
im Unglück und eine große Hilfe in der 9iothv 
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1 Mos. 50, 20. Ihr gedachtet es böse mit mir zu machen (sagt 
Joseph zu seinen Brüdern), aber Gott gedachte es gut zu machen, daß 
er thate, wie es jetzt am Tage ist, zu erlösen viel Volk. 
Matth. 10, 29—31. Kauft man nicht zween Sperlinge um Ei-
nen Pfennig? Noch fallt derselben keiner auf die Erde, ohne euren 
Vater. Nun aber sind auch eure Haare auf dem Haupte alle gezahlt. 
Darum fürchtet euch nicht, ihr seid besser, qdenn viele Sperlinge. 
Ies. 28, 29.^ Sein Rath ist wunderbarlich, und führet es Herr-
lich hinaus. 
82) Alles ist von Gott, — nur die Sünde ist der Men­
schen eigene Schuld. Wenn dn sündigest, wird dir jedes 
Uebel und Unglück immer mit Recht wie eine Strafe erschei-
n e n .  F ü r  d e n  f r o m m e n  M e n s c h e n  i s t  d a s  U n g l ü c k  e i n  K r e u z .  
Alles Uebel soll aber den Menschen erziehen und bessern. — 
Sage übrigens nicht, wenn Jemand äußerlich sehr unglücklich 
ist, daß er deshalb große und schwere Sünden begangen haben 
müßte; so darf kein Mensch über den andern richten. 
Klg. Jer. 3, 39. Was murren die Leute im Leben also? Ein 
Jeglicher murre wider seine Sünde. 
Sir. 2, 4. 5. Alles, was dir widerfährt, das leide, und sei ge-
duldig in allerlei Trübsal, denn gleichwie das Gold durch das Feuer, 
also werden die, so Gott gefallen, durch das Feuer der Trübsal be­
währet. 
Hebt, p.2, 5. 6. 11. Achte nicht gering die Züchtigung des Herrn 
und verzage nicht, wenn du von ihm gestraft wirst; denn welchen 
der Herr lieb hat, den züchtiget er. Alle Züchtigung aber, wenn sie 
da ist, dünkt uns nicht Freude, sondern Traurigkeit zu sein, aber dar-
nach wird sie'geben cine friedsame Frucht der Gerechtigkeit denen, die 
dadurch geübt sind. 
Ps. 4, 4. Erkenne, daß der Herr die Heiligen wunderbarlich 
führet. 
Matth. 10, 38. Wer nicht sein Kreuz auf sich mmmt, und 
folget mir nach, der ist meiner nicht werth. 
83) Das herrlichste Werk der göttlichen Weisheit und 
Gnade ist die Erlösung der sündigen Menschen durch Christum. 
Darüber belehrt uns der zweite Artikel. 
Kgl. Jer. 3, 22. 23. Die Güte des Herrn ist es, daß wir nicht 
gar aus sind; seine Barmherzigkeit hat auch kein Ende, sondern sie 
ist alle Morgen neu, und seine Treue ist groß. 
Hes. 18, 23. Meinest du, daß ich Gefallen habe am Tode des 
Gottlosen, spricht der Herr, und nicht vielmehr, daß er sich bekehre 
von seinem Böse»» und lebe? 
Z w e i t e r  A r t i k e l .  
Von der Erlösung. 
Ich glaube an Jesum Christum, Gottes 
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eitlgebornen Sohn, unfern Herrn, der empfan­
gen ist von dem heillgen Geist, geboren von 
der Jungfrau Maria, gelitten unter Pontius 
Pilatus, gekreuziget, gestorben, begraben, nie-
dergefahren zur Hölle, am dritten Tage wie-
der auferstanden von den Todten, aufgefahren 
gen Himmel, sitzend zur rechten Hand Gottes, 
des allmächtigen Vaters, von dannen er kom­
men wird zu richten die Lebendigen und die 
Todten. 
Was ist das? 
Ich glaube, daß Jesus Christus wahrhaft ' 
tiger Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren, 
und auch wahrhaftiger Mensch, von der Jung-
frau Maria geboren, sei mein Herr, der mich 
verlornen und verdammten Menschen erlöset hat, 
ernMben, gewonnen und von allen Sünden, vom 
Tooe und von der Gewalt des Teufels, nicht 
mit Gold oder Silber, sondern mit feinem hei-
ligen theuern Blute, und mit seinem unschul-
digen Leiden und Sterben, auf daß ich sein ei-
gen fei, und in seinem Reiche unter ihm lebe, 
und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Utt-
schuld, und Seligkeit, gleichwie Er tst aufer-
standen von den Todten, lebet und regieret in 
Ewigkeit. Das ist gewißlich wahr. 
84) Da die Menschen aus eigener Kraft keine Lust ha-
Ken zur Erfüllung des Gesetzes, so stehen sie unter dem Fluche 
des Gesetzes. Christus aber hat uns davon befreit. Das 
Evangelium verkündigtuns die frohe Botschaft, wie Gott im 
Laufe der Zeit Veranstaltungen getroffen hat, daß wir frei 
werden von der Gewalt der Sünde. 
Gal. 3, 10—13. Die mit des Gesetzes Werken umgehen, die sind 
unter dem Fluch. Denn es steht geschrieben: Verflucht sei Jeder-
mann, der nicht bleibt in allem dem, das geschrieben steht in dem 
Buche des Gesetzes, daß er es thue. Daß aber durch das Gesetz Nie-
mand gerecht wird vor Gott, ist offenbar, denn der Gerechte wird 
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seines Glaubens leben. Christus aber hat uns erlöset von 
d e m  F l u c h e  d e s  G e s e t z e s ,  d a  e r  w a r d  e i n  F l u c h  f ü r  u n s .  
I. Christus war: l) W a h r h a f t e r  M e n s c h ,  w i e  e i n  
j e d e r  a n d e r e ,  d o c h  o h n e  S ü n d e ,  —  u n d  2 )  G o t t e s  e w i g e r  
s i n g e b  o r n e r  S o h n .  
86) Das irdische Leben Jesu, kurz mit Bibelworten er­
zahlt: 
Der Name Jesus bedeutet Seligmacher, — Christus, Mes-
sias. Gesalbter Gottes, König. Schon in alter Zeit wurde 
seine Ankunft vorher verkündigt. Denn Moses weissagt: (5 Mos. 
18, 15.) Einen Propheten, wie mich, wird der Herr, dein 
Gott, dir erwecken aus dir und aus deinen Brüdern, dem sollt 
ihr gehorchen. Und der Engel sprach zu Maria: (Luc. 1, 35.) 
D a s  H e i l i g e ,  d a S  v o n  d i r  g e b o r e n  w i r d ,  w i r d  G o t t e s  
Sohn genannt werden; (Matth. 1, 21.) Deß Namen sollst 
du Jesus heißen, denn er wird sein Volk selig machen von 
ihren Sünden. Und der Apostel bezeuget (Ap.«Gesch. 13, 
28.): Aus David's Samen hat Gott, wie er verheissen hat, 
gezeuget Jesum, dem Volke Israel zum Heiland.. Bei seiner 
Geburt singen die Engel (Luc. 2, 14.): Ehre sei Gott in der 
Höhe, und Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlge-
fallen. Acht Tage nach der Geburt wird das Kind, naM^em 
Gesetz, in den Tempel gebracht, .lM.^er alte Simon weissagt 
von ihm (Luc. 2, 34.): Siehe, dieser wird gefktztHv einem 
Fall und Auferstehen Vieler in Israel, und zu einem Zei­
chen, dem widersprochen wird. — Auch die Heiden werden 
von Gott belehn, daß nun der Erlöser der West geboren sei, 
wie geschrieben steht (Matth. 2, 1. 2.):.Da Jesus geboren 
war zu Bethlehem im jüdischen Lande, zur Zeit des Königs 
Herodes, siehe, da kamen die Weisen vom Morgenlande gen 
Jerusalem und sprachen: „Wo ist der nengeborne König der 
Juden? Wir haben seinen Stern gesehen im Morgenlande, 
und sind gekommen, ihn anzubeten." Da erschrack Herodeö 
und (Matth. 2,13. 14.) suchte das Kindlein, dasselbe um-
zubringen; abe.' Joseph stand auf, nahm das Kindlein und 
seine Mutter zu sich und entwich in Egypten. Zwölf Jahre 
alt wird Jesus mit in den Tempel nach Jerusalem genommen, 
und weiß (Luc. 2, 49.), daß er in dem sein muß, das seines 
Vaters ist. (Lnc. 2,40. 42.) Das Kind wuchs, und ward 
stark im Geist, voller Weisheit, und Gottes Gnade war 
bei ihm. Und JesuS nahm zu an Weisheit, Alter und 
Gnade bei Gott und den Menschen. Als darauf die 
Zeit erfüllet war, erhob sich Johannes, der Taufer, 
( M a t t h .  3 ,  3 . )  d i e  S t i m m e  e i n e s  P r e d i g e r s  i n  d e r  W ü s t e :  
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„Bereitet dem Herrn den Weg und machet richiig seine Steige." 
(Marc. 1, 4. 8.). Johannes, der in der Wüste war, taufte 
und predigte von der Buße zur Vergebung der Sünde«, und 
sprach: Ich taufe euch mit Wasser, aber Er wird euch mit 
dem heiligen Geist taufen. An ihm kam auch Jesus, 30 Jahre 
alt, aus Galiläa von Nazareth (Marc. 1, 9. 11.) und ließ sich 
von ihm taufen im Jordan. Und eine Stimme vom Himmel 
geschah: „Du bist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen 
habe." (Marc. 1, 13.) Darauf war er in der Wüste allein 
vierzig Tage, und ward vom Satan versucht, und die Engel 
dieneren ihm. Lnc. 4, 14. Und Jesus kam wieder in des 
G e i s t e s  K r a f t ,  ( M a r c .  1 , 1 4  . 1 5 . ) u n d  p r e d i g t e  d a s  E v a n g e ­
lium vom Reiche Gottes, und sprach': Die Zeit ist erfüllet, 
und das Reich Gottes ist nahe herbeigekommen. Thut Buße, 
und glaubt an das Evangelium! — (Lite. 4, 18. 19.) „Der 
Geist des Herrn ist bei mir, derhalben er mich gesalbet hat 
und gesandt zu predigen das angenehme Jahr des Herrn. 
(Matth. 11,5.) Die Blinden sehen und die Lahmen gehen, die 
Aussatzigen werden rein und die Tauben hören, und die Todten 
stehen auf. (Joh. 10, 25.) Die Werke aber, die ich thue in 
meines Vaters Namen, die zeugen von mir."— Und et- zog 
umher iw Lande, und that Zeichen und Wunder, wählte sich 
zwölf Jünger uud sprach zu ihnen (Matth. 4, 29.): „Folget 
mir nach, ich will euch zu Menschenfischern machen/" — Aus-
drücklich gab er den Zweck seiner Sendung an (Luc. 19,10.): 
Des Menschen Sohn ist gekommen, zu suchen und selig zu. 
machen, das verloren ist. Ernst und stark strafte er die Un--
bußfertigen (Matth. 23, 27. 33.'): Wehe Euch, Schriftge­
lehrte und Pharisäer, die ihr gleich seid wie die über-
tünchten Gräber, welche auswendig hübsch scheinen, aber in-
wendig sind sie voller Todteugebeine und alles Unflaths. Jhr Ot-
terngezüchte, wie > wollt ihr der höllischen Verdammniß ent-
rinnen? (Matth. 7, 28. 29.) Und das Volk entsetzte sich über 
seine Lehre, denn er predigte gewaltig, und nicht wiedie Schrift-
gelehrten. Aber (Matth. 12, 14.) die Pharisäer gingen hinaus, 
und hielten einen Rath über ihn, wie sie ihn umbrächten. — 
Und er nahm (Luc. 18, 31—33.) zu sich die Zwölfe und sprach 
zu ihnen: „Wir gehen hinauf gen Jerusalem, und es wird 
Alles vollendet werden, was geschrieben ist durch die Pro­
pheten von des Menschen Sohn. Denn er wird überantwortet 
werden den Heiden, und er wird verspottet und geschmähet 
und verspeiet werden. Und sie werden ihn geisseln und tödten 
und am dritten Tage wird er wieder auferstehen." — Zum 
letzten Male nach Jerusalem zum Osterfest kommend, rief er 
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aus (Matth. 23, 37.): „Jerusalem, Jerusalem! die du tobtest 
die Propheten, und steinigest, die zu dir gesandt sind! Wie 
oft habe ich deine Kinder versammeln wollen, wie eine Henne 
versammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel, und ihr habt 
nicht gewollt." — Am Abenb von seinem Tobe sprach Jesus: 
(Matth. 26, 38. 39.) „Meine Seele ist betrübt bis in den 
Tod!" Und fiel nieder auf sein Angesicht und betete und sprach: 
„Mein Vater, ist es möglich, so gehe dieser Kelch von mir, 
doch nicht wie ich will, sondern wie du willst! — Vor Ge­
richte sprach der Hohepriester zu ihm (Matth. 26, 63. 64.): 
Ich beschwöre dich bei dem lebendigen Gott, daß du uns sa-
gest, ob du seist Christus, der Sohn Gottes? Jesus sprach 
zu ihm: Dn sagst es. — (Joh. 18, 33. 36.) Und Pilatus rief 
Jesu und sprach zu ihm: Bist du der Juden König? Jesus 
antwortete: Du sagst es, ich bin ein König. Mein Reich ist 
nicht Mser Welt. (Joh. 18. 38.) Da spricht Pilatus: Ich 
finde keine Schuld an ihm. (Luc. 23, 21.) Aber die Juden 
riefen: Kreuzige, kreuzige ihn! (Joh.^19, 37. 18.) Und er 
trug sein Kreuz und ging hinaus zur Statte, die da heißt Gol-
gatha. Allda kreuzigten sie ilm, und mit ihm zween Andere 
zu beiden Seiten. (Luc. 23, 24.) Und Jesus sprach: Vater, 
vergieb ihnen, denn sie wissen nicht, was sie thun. (Luc. 23, 
46.) Und er rief laut: Vater, ich befehle meinen Geist in deine 
Hände! Es ist vollbracht! Und neigte sein Haupt und ver-
schied. (Joh. 19, 40. 42.) Da nahmen sie den Leichnam 
Jesu und legten ihn in ein neues Grab. (Luc. 24, 56.) (Am 
Morgen) früh sprachen die Engel zu ihnen: Was suchet ihr 
deu Lebeudigen bei den Todten? er ist nicht hier, er ist auf­
erstanden. (Ap.-Gesch. 1, 3.) Und der Herr ließ sich se­
hen vierzig Tage lang, und redete mit ihnen vorn Reiche Got­
tes. (Luc. 24, 50. 5i.) Er führte sie aber hinaus bis gen 
Bethanien und hob die Hände auf und segnete sie. Und es 
geschah, da er sie segnete, schieb er von ihnen, nnb fuhr auf 
gen Himmel. 
C h r i s t u s  z e u g e t  v o n  s i c h :  ( M a t t h .  1 1 ,  2 9 . )  N e h m e t  
auf euch mein Joch, unb lernet von mir, benn ich bin sanft-
müthig unb von Herzen bemüthig, so werbet ihr Ruhe finben 
für eure Seelen. (Joh. 8, 46.) Welcher unter euch kann mich 
einer Sünde zeihen? (Matth. 8, 20.) Die Füchse haben 
Gruben unb bic Vögel unter bern Himmel haben Nester, aber 
bes Menschen Sohn hat nicht, ba er sein Haupt hinlege. 
Unb bie Apostel zeugen von ihm (Phil. 2, 7 ): Er 
warb gleich wie ein anberer Mensch unb an Geberben wie 
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ein Mensch erfunden. (Hebr. 4,15.) Er ist versuchet allent-
halben, gleichwie wir, doch ohne Sünde. (1 Petr. 2, 
21—23.) Er hat uns ein Vorbild gelassen, daß wir sollen 
nachfolgen seinen Fußstapfen; welcher keine Sünde gethan hat, > 
ist auch kein Betrug in seinem Munde erfunden; welcher nicht 
wieder schalt, da er gescholten ward, und nicht drauete, da er 
litt; er stellte es aber dem heim, der da recht richtet. 
II. Christus war auch der ewige, eingeborne Gottes-S ohn. 
87) Christus wird in der Bibel genannt: das Fleisch ge-
wordene Wort Gottes, die Offenbarung Gottes im Fleisch, das 
' Ebenbild des unsichtbaren Gottes, die Fülle der Gottheit. 
Job. 1, 1. 14. Im Anfange war das Wort, und das Wort war 
b e i  G o t t ,  u n d  G o t t  w a r  d a s  W o r t .  U n d  d a s  W o r t  w a r d  
Fleisch, und wohnete unter uns. 
1 Tim. 3, 16. Unendlich groß ist das göttliche Gcheimniß! Gott 
ist geoffenbaret im Fleisch. 
Col. 2, 9. In ihm wohnet die ganze Fülle der Gottheit leib-
haftig. 
Col. 1, 15. Er ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der 
Erstgeborne von allen Creaturen. 
Joh. 10, 30. i4, 9. 8, 58. (Jesus spricht): Ich und der Vater 
sind Eins. — Wer mich siehet, versieht den Vater.— Ehe dennAbra-
ham ward, bin ich. 
Phil. 2, 8—11. Er erniedrigte sich selbst, und ward gehorsam 
bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum hat ihn auch Gott 
erhöhet und hat ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen ist, 
daß in dem Namen Jesu sich beugen sollen aller derer Kniee, die im 
Himmel und auf Erden und unter der Erde sind, und alle Zungen 
bekennen sollen, daß Jesus Christus der Herr sei, zur Ehre Gottes 
des Vaters. 
88) Er hat uns von d?r Sünde erlös't durch die Lehre 
der göttlichen Wahrheit, durch sein versöhnendes Leiden und 
Sterben, und durch die Stiftung feiner Kirche, die er durch 
seinen Geist fortleitet und regiert. Darum nennt man ihn: 
P r o p h e t ,  H o h e p r i e s t e r  u n d  K ö n i g .  
89) Als Prophet hat er uns die göttliche, ftligma-
chende Wahrheit verkündigt und gelehrt: Buße und Gnade, 
Gesetz und Evangelium, was wir zu glauben, zu thun und zu 
hoffen haben, um selig zu werden. 
Joh. 14, 6. Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben 
Niemand kommt zum Vater, denn durch mich. 
Joh. 7, 17. So Jemand will deß Willen thun, der mich ge­
sandt hat, der wird inne werden, ob diese Lehre von Gott sei, oder 
ob ich von mir selber rede. 
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Röm. 1/ 16. Das Evangelium ist eine Kraft Gottes, die da 
selig macht Alle, die daran glauben. 
90) Christus der Hohepriester. Gott hat in Christo 
die sündige Welt mit sich versöhnet. Christus ist für uns ge-
sterben, indem er für uns sich selbst opferte und die Strafe 
auf sich nahm, die wir dulden müssen. 
2 Cor. 5,19. 21. Gott war in Christo und versöhnte die Welt 
mit ihm selber, und rechnete ihnen ihre Sunde nicht zu, und hat un-
tec uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung. Denn er hat 
den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, auf 
daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt. 
1 Cor. l, 30. Christus Jesus ist uns gemacht von Gott zur 
Weisheit, und zur Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur Erlösung. 
1 Petr. 2, 24. Er hat unsere Sünden selbst geopfert an sei-
nem Leibe auf dem Holz, auf daß wir, der Sünde abgestorben, der 
Gerechtigkeit leben, durch welches Wunden ihr seid heil geworden. 
Hebr. 7, 26.27. Einen solchen Hohenpriester sollten wir 
haben, der da ware heilig, unschuldig, unbefleckt, von den Sündern 
a b g e s o n d e r t  u n d  h ö h e r ,  d e n n  d e r  H i m m e l  i s t ,  d e m  n i c h t  t ä g l i c h  
Roth wäre, wie jenen Hohenpriestern, zuerst für eigene Sünde 
Opfer, zu thun, darnach für des Volkes Sünde; denn das hat er 
g e t h a n  e i n m a l ,  d a  e r  s i c h  s e l b s t  o p f e r t e .  
Eph. 2, 8. 9. Aus Gnaden seid ihr selig geworden, durch den 
Glauben, und dasselbige nicht aus euch; Gottes Gabe ist es, nicht 
aus den Werken, auf daß sich nicht Jemand rühme. 
91) Christus unser König. Folgende Worte im zweiten 
Glaubensartikel beschreiben seine königliche Herr sä) aft: Höllen-
fahrt, — Auferstehung, — Himmelfahrt,— Sitzen zm Rech­
ten Gottes, — Wiederkunft zum Gericht. 
Eph. 1, 22. Gott hat alle Dinge unter seine (Christi) Füße gethan 
und hat ihn gesetzt zum Haupte der Gemeinde über Alles. 
Joh. 13, 13. Jesus sprach zu seinen Jüngern: Ihr Heisset mich 
Meister und König, und saget recht daran, denn ich bin's auch. 
Matth. 28, 20. Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an der 
Welt Ende. 
1 Petr. 3,18, 19. Christus ist getödtet nach dem Fleisch, aber 
lebendig gemacht nach dem Geist. In demselbigen ist er auch hinge-
g a n g e n  u n d  h a t  g e p r e d i g t  d e n  G e i s t e r n  i m  G e f a n g n i ß ,  - d i e  
e t w a  n i c h t  g l a u b t e n ,  d a  G o t t  e i n s t m a l s  h a r r e t e ,  u n d  d i e  G e d u l d  
zu den Zeiten Noah. 
1 Cor. 15, 20. 21. Christus ist auferstanden von den Todten 
und der Erstling geworden unter denen, die da schlafen. Sintemal 
durch einen Menschen der Tod, und durch einen Menschen die Aufer-
stehung der Todten kommt. 
Col. 3, 1. 2. Seid ihr nur mit Christo auferstanden, so suchet/ 
w a s  d r o b e n  i s t ,  d a i s t  C h r i s t u s ,  s i t z e n d  z u r  R e c h t e n  G o t t e s  
Trachtet nach dem, das droben ist, nicht nach dem, das auf Erden ist 
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2 Cor. 5, 10. Wir müssen Alle offenbar werden vor dem Ri ch-
terstuh l Christi, auf daß ein Jeglicher empfange nach dem er ge-
handelt hat bei Leibes Leben, es sei gut oder böse. 
Ap.-Gesch. 10, 42. Und er hat uns geboten zu predigen dem 
V o l k  u n d  z u  z e u g e n ,  d a ß  e r  i s t  v e r o r d n e t  v o n  G o t t  e i n  R i c h t e r  
d e r  L e b e n d i g e n  u n d  d e r  T o d t e n .  
Dritter Artikel. 
Von der Heiligung. 
, Ich glaube an den heiligen Geist, eine 
heilige christliche Kirche, die Gemeinschaft der 
Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferstehung 
des Fleisches und ein ewiges Leben. 
Was ist das? 
Ich glaube, daß ich nicht aus eigner Ver-
nunft noch Kraft an Jesum Christun,, » teilten 
Herrn, glauben oder zu ihm kommen kann, son-
dern der heilige Geist hat mich durch das Cvan-
gelium berufen, mit seinen Gaben erleuchtet, 
im rechten Glauben geheiliget und erhalten,' 
gleichwie er die ganze Christenheit auf Erden 
berufet, sammlet, erleuchtet, heiliget und bei 
Jesu Christo erhalt im rechten einigen Glauben, 
in welcher Christenheit er mir und allen Glau­
bigen taglich alle Sünde reichlich bergiebt und 
am jüngsten Tage mich und alle Todten auf-
erwecken wird und mir sammt allen Glaubigen 
in Christo ein ewiges Leben geben wird, das ist 
gewißlich wahr. 
92) Ich glaube an den heiligen Geist. Der heilige 
Geist vom Vater und vom Sohn wirkt in uns das Werk der 
Heiligung, und macht, daß wir uns das Heil in Christo an-
e i g n e n .  
Jes. 11, 2. Der Geist des Herrn, der Geiji der Weisheit und 
des Verstandes, der Geist des Rechtes und der Starke, der Geist der 
Erkenntniß und der Furcht des Herrn. 
Phil. 2, 23. Gott ist es, der in uns wirket Beides, das Wollen 
und das Vollbringen, nach seinem Wohlgefallen. 
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93) Christus hatte verheissen, den heiligen Geist zu 
senden. 
Joh. 16, 13. 14. Wenn aber der Geist der Wahrheit kommen 
wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht vou 
sich selbst reden, sondern was er hören wird, das wird er reden, und 
was zukünftig ist, wird er euch verkündigen. Derselbige wird mich 
verklären, denn von dem Meinen wird er es nehmen und euch 
verkündigen. 
94) Der heilige Geist bewirkt, daß wir an Christum als 
uusern Heiland und Erlöser glauben. 
1 Cor. 2, 14. Der natürliche Mensch vernimmt nichts von 
dem Geiste Gottes; es ist ihm eine Thorheit und kann es nicht er-
kennen. 
1 Joh. 4, 2. Daran sollt ihr den Geist erkennen: ein jeglicher 
Geist, der do bekennet, daß Jesus Christus in das Fleisch gekommen, 
der ist von Gott. 
95) Der heilige Geist beruft uns, die wir schon als 
Christen geboren sind, durch das Evangelium; aber er will 
auch, daß wir die Heiden berufen. (Bibel- und Missions-
Gesellschaften sind in unsern Tagen in der Evangelischen 
Kirche besonders thatig.) ' 
Marc. 16, 15. Äehet hin in alle Welt und prediget das Evan-
gelium aller Creatur. 
2 Tim. y, 9. Gott hat uns selig gemacht und berufen mit 
dem heiligen Ruf, nicht nach unsern Werken, sondern nach seinem 
Vorsatz und Gnade, die uns gegeben ist in Christo Jesu. 
Matth. 22/14. Viele sind berufen, aber Wenige sind aus-
erwählt. 
Ps. 95, 7. 8. Heute, so ihr seine Stimme höret, so verstocket 
euer Herz nicht. , 
96) Der heilige Geist erleuchtet uns mit seinen Ga­
ben; er giebt uns eine lebendige Erkenntniß unseres sittlichen 
Austandes und der Gnade Gottes. 
Eph. 5, 14. Wache auf, der du schläfst, und stehe auf von den 
T o d t e n ,  s o  w i r d  C h r i s t u s  d i c h  e r l e u c h t e n .  
2 Cor. 4, 6. Gott, der da hieß das Licht aus der Finsterniß her­
vorleuchten, der hat einen hellen Schein in unsere Herzen gegeben, 
daß in uns entstünde die Erleuchtung von der Erkenntniß der Klar-
heit Gottes in dem Angesichte Jesu Christi. 
97) Der heilige Geist heiligt uns und erhält uns in 
dem rechten Glauben. Durch ihn werden wir bei Christo er-
halten, der uns die neue Kraft und Liebe zu den Geboten 
Gottes und den neuen Gehorsam gegeben hat. 
2 Cor. 5, 17. Ist Jemand in Christo, so ist er eine neue 
Creatur; das Alte ist vergangen, siehe, es ist Alles neu geworden. 
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1 Thess. 4, 7. Gott hat uns nicht berufen zur Unreinigkeit, son-
d e r n  z u r  H e i l i g u n g .  
£>ebr. 12/ 14. Zaget nach der Heiligung, ohne welche wird 
Niemand den Herrn sehen. 
2 Cor. 7, t. Dieweil wir nun solche Berheissungen haben, meine . 
Liebsten, so lasset uns von aller Befleckung des Fleisches und des Gei-
stes uns reinigen, und fortfahren mit der Heiligung in der 
Furcht Gottes. 
Phil, 1, 6. Der da in euch angefangen hat das gute Werk, 
der w;rd es auch vollführen bis an den Tag Jesu Christi. 
98) Der heilige Geist verzieht allen Glaubigen taglich 
alle Sünden reichlich. 
Phil. 3, 12. 14. Nicht, daß ich es schon ergriffen habe, 
oder schon vollkommen sei, ich jage ihm aber nach, ob ich es 
auch ergreifen möchte, nachdem ich von Christo Jesu ergriffen bin. 
Und jage nach dem vorgesteckten Ziel, nach dem Kleinod, welches vor-
halt die himmlische Berufung Gottes in Christo Jesu. 
Ap.-Gesch. 2, 83. Petrus sprach zu ihnen: Thut Buße und 
lasse si c h  e i n  J e g l i c h e r  t a u f e n  a u f  d e n  N a m e n  J e s u  C h r i s t i  z u r  W e r -
gebung der Sünde, so werdet ihr empfangen die Gabe des heiligen 
Geistes. 
2 Cor. 7, 9. 10. So freue ich mich nun, nicht darüber, daß 
ihr seid betrübt worden, sondern, daß ihr seid, betrübt worden zur 
R e u e .  D e n n  d i e  g ö t t l i c h e  T r a u r i g k e i t  w i r k t  z u r  S e l i g -
keit eine Reue, die Niemand gereuet, die Traurigkeit aber der Welt 
wirket den Tod. 
Rom. 6, 14. 18. Die Sünde wird nicht herrschen können über 
euch, sintemal ihr nicht unter dem Gesetz seid, sondern unter der Gnade. 
Denn nun ihr frei geworden seid von der Sünde, seid ihr Knechte 
geworden der Gerechtigkeit. 
Eph. 3, 12. Durch Christum haben wir Freudigkeit und Zugang 
in aller Zuversicht durch den Glauben an ihn. 
99) Wir glauben an Eine, allgemeine, heilige, 
christliche Kirche. 
Eph. 4, 6. Ei n Herr, E in Glaube, Eine Taufe, Ei n Gott 
und Vater unser Aller, der da ist über euch Alle, und durch euch Alle, 
und in euch Allen. 
Eph. 5, 25. Christus hat geliebt die Gemein de, und hat sich 
s e lbst für sie gegeben, auf daß er sie heiligte, daß sie heilig sei 
und unsträflich. 
Joh. 10,16. Christus spricht: ich habe noch andere Schafe, 
die sind nicht aus diesem Stalle, und dieselbigen muß ich herfuhren 
und sie werden meine Stimme hören, und wird Eine Heerde und Ein 
Hirt werden. 
Col. l, 18. Christus ist das Haupt des Leibes, nämlich der 
Gemeinde. 
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100) Zur sichtbaren Kirche gehören Alle, die getauft 
und äußerlich zur Wahrheit in Christo berufen sind. 
Matth. 13, 47—50. Das Himmelreich ist gleich einem Netz, 
das in's Meer geworfen ist, damit man allerlei Gattung fanget. 
Wenn es aber v o l l ist, so ziehen sie es heraus an das Ufer, sitzen 
und lesen die guten in ein Gefäß zusammen, aber die faulen wer-
fen sie weg. Also wird es auch am Ende der Welt gehen. Die 
Engel werden ausgehen, und die Bösen von den Gerechten scheiden. 
101) In der großen allgemeinen christlichen Kirche haben 
sich im Laufe der ßeit mehre verschiedene Parteien (Confessio-
nen) gebildet, die sich durch einzelne besondere Lehren, Gebräuche 
und Einrichtungen unterscheiden. (.Äußer mehren kleineren zählt 
m a n  d r e i  H a u p t - C o n f e s s i o n e n :  1 .  d i e  r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e ,  
2 .  d i e  g r i e c h i s c h - m o r g e n l ä n d i s c h e ,  u n d  3 .  d i e  e v a n -
g e l i s c h - p r o t e s t a n t i s c h e ,  i n  w e l c h e r  e s  i v i e d e r  L u t h e r a ­
ner und Resormirte giebt.) 
102) Die Ev angelische Kirche gründet sich insbeson-
d e r e  a u f  z w e i  H a u p t l e h r e n :  1 .  i n  d e r  h e i l i g e n  S c h r i f t ,  
als dem Worte Gottes, finden wir alle Belehrungen, um christlich 
zu glauben und zu leben und endlich selig zu werden; 2. der 
Mensch wird selig nicht aus Verdienst der guten Werke, 
s o n d e r n  a u s  G o t t e s  G n a d e  d u r c h  d e n  G l a u b e n  a n  
C h r i s t u m .  l  
103) Die Bekenner der verschiedenen Consessionen sollen 
einander mit Geduld, Sanftmuth und Liebe tragen, einander 
zur Besserung leben, und immer den Spruch beherzigen: Wie 
ihr wollt, daß euch die Leute thun sollen, also thut ihnen gleich 
auch ihr. (Luc. 6, 13.) 
Eph. 4, 1—3. Wandelt, wie sich's gebührt, eurem Beruf, mit 
aller Demuth, Sanftmuth und Duldsamkeit, und vertraget 
E i n e r  d e n  A n d e r n  i n  L i e b e ,  u n d  s e i d  f l e i ß i g  z u  h a l t e . »  d i e  E i n i g k e i t  
im Geiste, durch das Band des Friedens. 
Röm. 15, 1. 2. Wir aber, die wir stark sind, sollen der 
Schwachen Gebrechlichkeit tragen. Es stelle sich aber ein Jeglicher 
unter uns so, daß er seinem Nächsten gefalle zum Guten und zur 
Besserung. 
Matth. 5, 16. Lasset euer Licht leuchten vor den Leuten, daß 
sie eure guten Werke sehen, und euren Water im Himmel preisen. 
104) Wir glanben eine Gemeinschaft der Heiligen, d. h., 
wir glauben, daß mitten in der großen allgemeinen ficht-
baren Kirche eine unsichtbare Kirche wahrer Bekenner Jesu 
lebt, zu denen alle diejenigen zu rechnen sind, die wahrhaft 
Christum lieben und ihm folgen. Die sind das Salz der 
Erde. 
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2 Tim. 2/ 19. Der Herr kennet die Seinen. 
Luc. 17, 21. Das Reich Gottes ist inwendig in euch. 
- Matth. 5, 13. Ihr seid das Salz der Erde. 
1 Petr. 1, 9. Ihr seid das heilige Volk, daß ihr verkündigen 
sollt die Tugenden dessen, der euch berufen hat von der Finsterniß zu 
seinem wunderbaren Licht. 
105) Je reiner das Wort Gottes gelehret wird, desto 
leichter wird es auch dem Menschen, die ewige Wahrheit zu 
f i n d e n .  D a n k e  G o t t ,  d a ß  d t »  e i n  e v a n g e l i s c h e r  C h r i s t  b i s t !  
Col. l, 12. 13. Danksaget dem Vater, der uns tüchtig gemacht 
hat zum Erbtheil der Heiligen im Lichte, welches uns errettet hat 
von der Obrigkeit der Finsterniß, und hat uns versetzet in das Reich 
seines lieben Sohnes. 
106) Wir glauben an eine Auferstehung des Flei-
sches. Wir haben die feste Hoffnung, daß Gott in der 
Zukunft und nach dem Tode für die Gläubigen Alles herrlich 
hinausführen wird; wir glauben, daß, wie der Leib von Staub 
und Erde nach längeren oder kürzeren Jahren stirbt, die 
Seele, der Geist unsterblich ist, und von Gott einst einen 
bessern Leib bekommen soll. 
1 Cor. i5, i9. Hoffen wir allein in diesem Leben auf Christum, 
so sind wir die elendesten unter allen Menschen. 
Pred. 12, 7. Der Staub muß wieder zur Erde kommen, wie 
er gewesen ist, und der Geist wieder zu Gott, der ihn gegeben hat. 
Ps. 103, 15. 16. Der Mensch ist in seinem Leben, wie Gras 
er blühet, wie eine Blume auf dem Felde; wenn der Wind darüber 
geht, so ist sie nimmer da, und ihre Stätte kennet sie nicht mehr. 
Ps. 39, 5. 6. Herr, lehre mich doch, daß es ein Ende mit mir 
haben muß. Siehe, meine Tage sind eine Hand breit bei dir, und 
mein Leben ist wie nichts vor dir. Wie gar nichts sind alle Men-
schen, die doch so sicher leben! 
Ps. 90, 10. Unser Leben währet siebzig Jahre, und wenn es 
hoch kommt, so sind es achtzig Jahre, und wenn es köstlich gewesen 
ijt, so ist es Mühe und Arbeit gewesen; denn es fähret schnell dahin, 
als flögen wir davon. 
2 Cor. 5, 1. Wir wissen aber, so unser irdisches Haus die-
ser Hütte zerbrochen wird, daß wir einen Bau haben von Gott 
erbaut, ein Haus nicht mit Händen gemacht, das ewig ist im Himmel. 
1 Cor. 15, 35. 38. 42. Mögte aber Jemand sagen: Wie werden 
die Todten auferstehen? und mit welcherlei Leibe werden sie kom-
men? — Du Narr, was du säest, wird nicht lebendig, es sterbe 
denn. Und was du säest, ist ja nicht der «Leib, der werden soll, son-
dern ein bloßes Korn, nämlich Waizen, oder der andern eines. Gott 
aber giebt ihm einen Leib, wie Er will, einem Jeglichen von dem 
Saamen seinen eigenen Leib. Also auch die Auferstehung der Todten. 
Es wird gesäet verweslich, und wird auferstehen unverweslich. 
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107) Obzwar alle Menschen eine unsterbliche Seele 
haben, werden doch nicht alle das ewige Leben erlangen. 
Auserstehen werden alle, aber selig werden nur die auf Christi 
Ruf gehöret haben. Für den, der an Christum glaubt, hat 
der Tod nichts Schreckliches. 
Joh. 5, 28. 29. Es fonftnt die Stunde, in welcher Alle, die in 
den Grabern sind, werden seine Stimme hören, und werden hervorgehen, 
die da Gutes gethan haben, zur Auferstehung des Lebens, die aber 
Uebels gethan haben, zur Auferstehung des Gerichts. 
Dan. 12, 2. Viele, so unter der Erde schlafen liegen, werden 
a u f w a c h e n .  E t l i c h e  z u m  e w i g e n  L e b e n ,  E t l i c h e  z u r  e w i g e n  
Schmach und Schande. 
Christus spricht (Joh. 11, 25. 26.): Ich bin die Auferstehung 
und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er gleich 
stürbe, und wer da lebt und glaubt an mich, der wird nimmermehr 
sterben. (17, 24.) Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei 
mir seien, die du mir gegeben hast, daß sie meine Herrlichkeit sehen, 
die du mir gegeben hast. 
108) So lange wir in dieser Welt leben, hat Gott mit 
uns viel Langrnuth unb Geduld. Aber nach dem Tode er-
wartet einen Jeden das Gericht und die Vergeltung. 
Matth. 25, 46. Die. Gottlosen werden gehen in die ewige 
P e i n ,  a b e r  d i e  G e r e c h t e n  i n  d a s  e w i g e  L e b e n .  
1 Cor. 6, 9. Die Ungerechten werden das Reich Gottes nicht 
ererben. 
Rom. 2, 5. 6. Du aber nach deinem verstockten und u nbuß-
fertigen Herzen häufest dir selbst den Jörn auf den Tag des g e r e ch-
ten Gerichts Gottes, welcher wird geben einem Jeglichen nach 
seinen Werken. 
Luc. 12, 48. Welchem Viel gegeben ist, bei dem wird man 
Viel suchen, und welchem Viel befohlen ist, von dem wird man 
V i e l  f o r d  e r n .  •  
109) Das ewige Leben im Reiche der Herrlichkeit besteht 
darin, daß die wahren Gläubigen einst dort'befreit sein wer-
den von Schmerzen und Sorgen des Leibes, — Gottes Wahr-
heit schauen, — mit Christo und allen Seligen gemeinschaft-
lich in Gottes heiliger Nähe selig sind. 
Offenb. 21, 4, Gott wird abwischen alle Thränen von ihren 
Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid, noch Geschrei, 
noch Schmerzen wird mehr sein. 
Offenb. 14, 43. Selig sind die Todten, die in dem Herrn ster­
ben von nun an. Ja, der Geist spricht, daß sie ruhen von ihrer Ar-
beit, denn ihre Werke folgen ihnen nach. 
1 Cor. 2, 9. Es hat's kein Auge gesehen, kein Ohr gehört, und 
ist in keines Menschen Herz gekommen, was Gott bereitet hat denen, 
die ihn lieben. 
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1 Cor. 13, 12. Wir sehen jetzt, wie durch einen Spiegel in ei-
n e m  d u n k l e n  O r t e ,  d a n n  a b e r  v o n  A n g e s i c h t  z u  A n g e s i c h t s  L e t z t e r -
kenne ich es stückweise, dann aber werde ich'^, erkennen, gleich wie ich 
erkannt bin. 
Nöm. 8, 18. Dieser Zeit Leiden ist der Herrlichkeit nicht Werth, 
die *cn uns soll geoffenbaret werden. 
D r i t t e s  H a u p t  s t ü c k .  
Vom Gebet des Herrn oder vom Vater Unser. 
110) Damit wir die beiden Stücke der göttlichen Wahr-
heit, Gesetz und Evangelium, recht uns zu eigen machen, hat 
Gott in seiner Kirche vier Gnadenartikel angeordner, durch 
deren richtigen Gebrauch uns verheissen ist, Gottes Kinder zu 
werden und zu bleiben; diese Gnadenartikel sind: L das 
W o r t  G o t t e s  i n  d e r  h e i l i g e n  S c h r i f t ,  —  2 .  d a s  G e b e t  —  
3 .  d a s  S a c r a m e n t  d e r  T a u f e  u n d , d a s  S a c r a m e n t  d e s  h e i -
И  g e n  A b e n d m a h l s .  
111) Beten heißt vor Gott seine Wünsche, Gedanken, 
Vorsatze und Empfindungen aussprechen. 
1 Mos. 18, 27. Abraham sprach: Ach, siehe, ich habe mich unter-
wunden, zu reden mit dem Herrn, wiewohl ich Erde und Asche bin. 
Ps. 19, 15. Laß dir Wohlgefallen die Rede meines Mundes und 
das Gespräch meines Herzens vor dir, Herr, mein Hort und mein Er-
löser! 
112) Jesus, unser Heiland, hat selbst gebetet, und aus-
drücklich geboten, daß wir auch beten sollen. 
Matth. 26, 39. Und Jesus ging hin ein wenig, fiel nieder auf 
sein Angesicht, und betete und sprach: Mein Vater! ist es möglich, so 
gehe dieser Kelch von mir;.doch nicht wie ich will, sondern wie du willst. 
Matth. 7, 7. 8. Bittet, so wird euch gegeben, suchet, so 
werdet ihr finden, klopfet an, so wird euch aufgethan; denn wer da 
bittet, der empfängt, und wer da suchet, der findet, und wer da an-
klopft, dem wird aufgethan. у 
113) Gewöhnlich lArt die Noch die Menschen zu Gott 
beten. Bitte Gott, daß'?r dir das Gute gebe, und dich vor 
allem Bösen behüte, — bitte auch für andere Menschen, — 
danke Gott, und thue fromme'Vorsatze und Gelübde. 
Jes. 26, 16. Herr, wenn Arü bsal da ist, so sucht mau dich> 
wenn du sie züchtigest, so rufen sie ängstlich. 
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1 Tim. 2, 1, 2. So ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen 
zuerst thue Bitte, Gebet, Fürbitte und Danksagu ng für alle 
Menschen, fyr die Könige und alle Obrigkeit-
Ps. 50, 14. Opfere Gott Dank und bezahle dem Höchsten deine 
Gelübde. 
114) Bete mit Andacht, mit glaubigem, demüthigem, 
kindlich aufrichtigem und Gott ergebenem Herzen; das heißt 
Gott im Geist und in der Wahrheit anbeten. 
115) Bete nur recht aus dem Herzen, auf künstliche und 
lange Worte kommt es nicht an. 
Matth. 6, 7. Wenn ihr betet , sollt ihr nicht viel plappern, 
wie die Heiden, denn sie meinen, sie würden erhört, wenn sie viel 
Worte machen. 
Matth. 6, 6. Wenn du betest, so gehe in dein Kämmerlein und 
s c h l i e ß  d i e  T h ü r e  z u  u n d  b e t e  z u  d e i n e m  W a t e r  i m  V e r b o r g e n e n ,  
und dein Vater, der in das Verborgene sieht, wird dir's vergelten 
öffentlich. 
Röm. 8, 26. Der Geist hilft unserer Schwachheit auf. Denn 
wir wissen nicht, was wir beten sollen, wie sich's gebührt, sondern der 
Geist selbst vertritt uns auf's Beste mit unaussprechlichem Seufzen. 
Iac. 4, 3. Ihr bittet, und krieget nicht, darum, daß ihr ei-
tel bittet. 
Joh. 12, 13. Jesus spricht: Was ihr bitten werdet in mei-
nem Namen, das will ich thun, auf daß der Vater geehret werde 
in dem Sohne. 
1 Joh. 5, 14. Und das ist die Freudigkeit, die wir haben zu 
Gott, daß, so wir etwas bitten nach seinem Willen, so höret er uns. 
116) Lerne recht beten. Der Heiland hat uns gelehrt, 
w i e  w i r  u n d  u m  w a s  w i r  b e t e n  s o l l e n ,  i m  h e i l i g e n  V a t e r  
Unser. Dies Mustergebet für einen jeden Christen besteht 
aus der Anrede, den sieben Bitten und dem Schluß. 
A n r e d e .  
Vater unser, der du bist im Himmel. 
Was ist das? 
Gott will uns damit locken, daß wir glau-
ben sollen, er sei unser rechter Vater und wir 
seine rechten Kinder; auf Zaß wir getrost und 
mit aller Zuversicht ihn mtten sollen, wie die 
lieben Kinder ihren lieben Vater bitten. 
117) Gott ist unser Vater, da er für uns sorgt ohne 
A u f h ö r e n  m i t  g r o ß e m  E r b a r m e n  —  D a s  W o r t  u n f e r  s o l l  
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lehren, daß Gott alle Menschen ohne Ausnahme will selig 
machen. — Gott ist im Himmel, das heißt, er ist freilich 
hoch über uns, und herrlich und voll Majestät, aber doch ist 
er uns überall gegenwärtig und nahe. 
Matth. 23. 29. Einer nur ist euer Vater, der im Him-
mel ist. \ 
Eph. 3, 15. Gott, der der rechte Vater ist über Alles, was 
da Kinder heißt im Himmel und auf Erden. 
Jer. 23, 24. Bin ich es nicht, der Himmel und Erde erfüllet? 
spricht der Herr, Herr. 
Joh. 1, 12. Wie viele ihn aber aufnehmen, denen gab er Macht 
Gottes Kinder zu werden, die an seinen Namen glauben. 
Iac. 4, 8. Nahet euch zu Gott, so nahet er sich euch. 
Ps. 145, 18. Der Herr ist nahe Allen, die ihn anrufen, die ihn 
mit Ernst anrufen. 
118) In den drei ersten Bitten beten wir zu Gott, er 
möge uns die drei wichtigsten Himmelsschatze verleihen; die 
vierte lehrt uns Gott bitten um das irdische Gut; die drei 
letzten Birten sollen uns antreiben zum innigen Verlangen, 
Gott möge uns von der wahren Noth des Lebens immer mehr 
befreien. . • 
D i e  e r s t e  B i t t e .  
Geheiliget werde dein Name. 
Was ist das? 
Gottes Name ist zwar an ihm selbst heilig, 
aber wir bitten in diesem Gebet, daßl.er [апф 
bei uns heilig werde. 
Wie geschieht das? * 
Wo das Wort Gottes lauter und rem ge-
lehret wird, und wir auch heilig, als die Kin-
der Gottes, darnach leben. Das hilf uns, lie-
ber Vater im Himmel!'  Wer aber anders 
lehret und lebet, denn das Wort Gottes leh-
ret, der entheiliget unter uns den Namen Got-
tes; davor behüte uns, lieber himmlischer Vater. 
119) Der Name Gottes, d. h. sein heiliges Wesen nach 
allen seinen Eigenschaften. Damit Gott in uns geheiligt werde, 
dazu gehört zweierlei: 1. richtige Belehrung des göttlichen 
Wortes, und ein frommer und gottesfürchtiger Lebenswandel. 
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Jesus spricht (Joh. 17, 5.): Ich habe deinen Namen ge-
offenbaret den Menschen, die du mir von der Welt gegeben hast. 
(Joh. 17, 17.) Heilige sie in deiner Wahrheit, dein Wort ist die 
Wahrheit. 
1 Joh. 2, 4. Wer da saget: ich kenne ihn, und halt seine Ge-
bote nicht, der ist ein Lügner, und in solchem ist keine Wahrheit. 
D i e  z w e i t e  B i t t e .  
Zu uns komme dein Reich. 
Was ist das? 
Gottes Reich kommt wohl ohne unser 
Gebet von ihm selbst/ aber wir bitten in diesem 
Gebet, daß es auch zu uns komme. 
Wie geschieht das? 
Wenn der himmlische Vater uns seinen 
heiligen Geist giebt, daß wir seinem heiligen 
Worte durch seme Gnade glauben und göttlich 
leben, hier zeitlich und dort ewiglich. 
120) Gottes Reich . ist ein'dreifaches: das sichtbare 
Reich seiner Schöpfung, — das Gnadenreich, zu wel-
chem alle gehören, die im Glauben Christo folgen, — und das 
Reich der Herrlichkeit, in welches alle die hinkommen 
werden, die hier den guten Kampf des Glaubens gekämpft 
haben bis zum seligen Ende. Wir bitten hier zweierlei: 1. 
daß Gott in sein Reich immer mehr Seelen aufnehmen möchte, 
und 2. daß wir selbst immer bessere Glieder seiner Kirche würde«. 
Rom. 14, 17. Das Reich Gottes ist nicht Pssen und Trinken, 
sondern Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem heiligen 
Geist-
Matth. 13, 31. Das Himmelreich ist gleich einem Senfkorne, 
das ein Mensch nahm und saete es auf seinen Acker. 
Luc. 13, 39. Es werden kommen von Morgen und von Abend, 
von Mitternacht und von Mittag, die zu Tische sitzen werden im 
Reiche Gottes. 
2 Petr. 1, 10. 11. Thut Fleiß, euren Beruf und Erwahlung fest 
zu machen, denn wo ihr Solches thut, werdet ihr nicht straucheln, 
und also wird euch reichlich dargereicht werden der Eingang zu dem 
ewigen Reich unseres Herrn und Heilandes Jesu Christi. 
D i e  d r i t t e  B i t t e .  
Dein Wille geschehe wie im Himmel, also 
auch auf Erden. 
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Was ist das? 
Gottes guter und gnadiger Wille geschieht 
wohl ohne unser Gebet, aber wir bitten in die-
sem Gebet, daß er auch bei uns geschehe. 
Wie geschieht das? 
Wenn Gott allen bösen Rath und Willen 
bricht und hindert die, so uns den Namen Gottes 
nicht heiligen und fem Reich nicht kommen lassen 
wollen, als da ist des Teufels, der Welt und 
unsers Fleisches Wille; sondern stärket und be-
halt uns fest in seinem Wort und Glauben bis 
an unser Ende. Das ist sein gnadiger und gu-
ter Wille. 
121) So wie der Wille Gottes im Himmel von seligen 
Geistern vollkommen erfüllt wird, so soll er auch auf Erden 
vollbracht werden. 
Rom. 9, 10. Wer kann seinem Willen widersteh»? 
1 Petr. 5, 6. So demüthiget euch nun unter die gewaltige Hand 
Gottes, daß er euch erhöhe zu seiner Jeit. 
Eph. 5, 17. Werdet nicht unverstandig, sondern verstandig, 
w a s  d a  s e i  d e s  H e r r n  W i l l e .  
Col. 4, 12. Auf daß ihr bestehet vollkommen, und erfüllet mit 
A l l e m  G o t t e s  W i l l e n .  
Jesus spricht (Joh. 4, 34.): Meine Speise ist die, daß ich 
thue den Willen dess', der mich gesandt hat, und vollende sein Werk. 
2 Cor. 3, 5. Nicht, daß wir tüchtig sind, von uns selber etwas 
zu denken, als von uns selber, sondern, daß wir tüchtig sind, ist von 
Gott. 
D i e  v i e r t e  B i t t e .  
Unser taglich Brot gieb uns heute. 
Was ist das? 
Gott giebt das tagliche Brot auch wohl 
ohne unsere Bitte allen bösen Menschen; 
aber wir bitten in diesem Gebet, daß er's uns 
erkennen lasse, und wir mit Danksagung em-
psahen unser taglich Brot. 
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Was heißt denn laglich Brot? 
Alles, was zur Leibes Nahrung und Noth-
durst gehöret, als: Essen, Trinken, Kleider, 
Schuh, Haus, Hof, Acker, Vieh, Geld, Gut, 
fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm Ge-
finde, fromme und getreue Oberherren, gut Re-
giment, gut Wetter, Friede, Gesundheit, Zucht, 
Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn und des-
gleichen. 
122) Gott sorgt für alle Menschen, gnte und böse; 
aber wir sollen mit Äank erkennen, daß Alles von Gott kommt, 
und Alles an Gottes Segen gelegen ist. 
123) Wir bitten um das tägliche Brot, weil dies 
das Unen t b e h r l i c h s t e  f ü r  d i e  E r h a l t u n g  d e s  L e i b e s  i s t .  U n s e r  
Brot, das wir durch Fleiß und Arbeit erlangen. Unser 
tägliches Brot, d.h. nicht im Ueberflnß, sondern soviel wir 
gerade in Genügsamkeit brauchen. Heute — jeder Tag 
hat seiue Sorge; vertraue nur auf Gott. Für uns bitten wir; 
wir denken dabei mit Liebe auch an andere Menschen. 
1 Mos. 3, 19. Im Schweisse deines Angesichts sollst du dein 
Brot essen. 
Spr. Sal. 30, 8. 9. Armuth und Reichthum gieb mir nicht? 
Laß mich aber mein bescheidenes Theil Speise dahinnehmen. Ich 
möchte sonst, wo ich zu fett würde, verleugnen und sagen: Wer ist 
der Herr? Oder, wo ich zu arm würde, möchte ich stehlen, und 
mich an dem Namen meines Gottes vergreifen. 
Matth. 6, 33. 34. Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes 
und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch solches Alles zufallen. 
Darum sorget nicht für den andern Morgen, denn der morgende Tag 
wird für das Seine sorgen. Es ist genug, daß ein jeglicher Tag seine 
eigene Plage habe. 
1 Tim. 6, 6. 7. Es ist ein großer Gewinn, wer gottselig ist 
und lasset ihm genügen. Denn wir haben nichts in die Welt ge-
bracht, darum offenbar ist, wir werden auch nichts hinaus bringen.' 
D i e  f ü n f t e  B i t t e .  
Und vergieb uns unsere Schuld, als wir 
vergeben unsern Schuldigern. 
Was ist das? 
Wir bitten in diesem Gebet, daß der Va-
rer im Himmel nicht ansehen wolle unsere Sünde, 
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und um derselben willen solche Bitte nicht ver-
sagen; denn wir sind der keines werth, das wir 
bitten, haben's auch nicht verdienet, sondern 
er wolle uns Alles aus Gnaden geben, denn 
wir täglich viel sündigen und wohl eitel Strafe 
verdienen; so wollen wir zwar wiederum auch 
herzlich vergeben, und gerne wohlthun denen, 
die sich an uns versündigen. 
124) Wir sind bei Gott immer in Schuld. Den wah-
ren Gläubigen vergiebt aber Gott die Schuld, wie denn Got-
tes Gnade uns auch zum Vergeben auffordern soll. 
Ps. 130, 3. So du willst, Herr, Sünde zurechnen, wer wird 
bestehen? 
Matth. 6, 14. 15. So ihr den Menschen ihre Fehler vergebet, 
so wird euch euer himmlischer Vater auch vergeben; wo ihr aber den 
Menschen ihre Fehler nicht vergebet, so wird euch euer Vater eure 
Fehler auch nicht vergeben. 
Matth. 18, 21. 22. Da trat Petrus zu ihm und sprach: Herr, wie 
oft muß ich denn meinem Bruder, der an mir sündiget, vergeben? Ist's 
genug siebenmäl? Jesus sprach zu ihm: Ich sage dir, nicht sieben-
mal, sondern siebenzigmal siebenmal. 
Rom. 12, 19 — 21. Rächet euch selber nicht, meine Liebsten, 
sondern gebet Raum dem Jörne; denn erstehet geschrieben: Die 
Rache ist mein, ich will vergelten, spricht der Herr. So nun dein 
Feind hungert, so speise ihn; dürstet ihn, so tränke ihn. So du 
das thust, so wirst du feurige Kohlen auf sein Haupt sammeln. 
Laß dich nicht das Böse überwinden, sondern überwinde das Böse 
mit Gutem. 
D i e  s e c h s t e  B i t t e .  
Und führe uns nicht in Versuchung. 
Was ist das? 
i$ott versucht zwar Niemand, aber wir 
bitten in diesem Gebet, daß uns Gott wolle 
behüten und erhalten, auf daß uns der Teu­
fel, dieWelt und unser Fleisch nicht betrüge 
noch verführe in Mißglauben, Verzweiflung 
und andere große Schande und Laster; und ob 
wir damit angefochten würden, daß wir doch 
endlich gewinnen und den Sieg behalten. 
125) Versuchen heißt untersuchen, prüfen. Gott prüft 
uns, um uns zu üben und zu bessern. Die Versuchung zum 
' Bösen kommt vom Geist der Lüge, von anderen sündigen 
Menschen und von der eigenen heimlichen Neigung und Ve-
gierde. Für den, der nicht Gott liebt, kann leicht Alles zur 
Versuchung werden. 
Jac. 1, 3. > Niemand sage, wenn er versucht wird, daß er von 
G o t t  v e r s u c h t  w e r d e ;  d e n n  G o t t  i s t  k e i n  V e r s u c h e r  z u m  B ö -
sen; Er versucht Niemand. 
Jac. 1, 14.15. Sondern ein Jeglicher wird versucht, wenn er von 
seiner eigenen Luft gereizet und gelocket wird. Darnach, wenn die 
Lust empfangen hat, gebieret sie die Sünde; die Sünde aber, wenn 
s i e  v o l l e n d e t  i s t ,  g e b i e r t  d e n  T o d .  
Zac. 1, 12. Selig ist der Mann, der die Anfechtung erduldet; 
denn nachdem er bewähret ist, wird er die Krone des Lebens empfan-
gen, welche Gott verheissen hat denen, die ihn lieb haben. 
1 Cor. 10, 13. Es hat euch noch keine, denn menschliche Ver-
s u c h u n g  b e t r e t e n ,  a b e r  G o t t  i s t  g e t r e u ,  d e r  e u c h  n i c h t  l ä ß t  v e r s u -
chen über euer Vermögen, sondern macht, daß die Versuchung 
so ein Ende gewinne, daß ihr er es könnet ertragen. 
D i e  s i e b e n t e  B i t t e .  
Sondern erlöse uns von dem Uebel. 
Was ist das? 
Wir bitten in diesem Gebet, als in der 
Summa, daß uns der Vater im Himmel von 
allerlei Uebel, Leibes und der Seele, Gutes 
und Ehre, erlöse, und zuletzt, wenn unser 
Stündlein kommt, ein seliges Endö beschere, 
und mit Gnaden aus diesem Jammerthale zu 
sich nehme in den Himmel. 
126) Uebel ist Alles, was unsere Glückseligkeit stört. 
Die Uebel kommen von der Sünde her. Sie sind sür den 
schlechten Menschen eine Strafe, und für den guten ein 
K r e u z .  
Joh. 16, 33. (Jesus spricht): In der Welt habt ihr Angst, 
aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden. 
Der Apostel Paulus spricht (2 Cor. 4, 8.): Wir haben allent­
halben Trübsal, aber wir ängstigen uns nicht; uns ist bange, aber 
wir verzagen nicht. (Rom. 5, 3—5.) Wir wissen, daß Trübsal Ge-
Mb bringet, Geduld bringet Erfahrung, Erfahrung aber bringt Hoff-
nung, Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden werden. 
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2 Tim. 4, 18. Der Herr wird mich erlösen von allem Uebel, 
und mir aushelfen zu seinem himmlischen Reich; welchem sei Ehre 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 
D e r  S c h l u ß .  
, Denn dein tst das Reich, und die Kraft, 
und dle Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen. 
, Was heißt: Amen? 
Daß ich soll gewiß sein, solche Bitten sind 
dem Vater im Himmel angenehm und erhöret; 
denn er selbst hat uns geboten also zu beten, und 
verheissen, daß er uns wolle erhören. Amen 
Amen, das heißt: Ja,ja,essoll also geschehen. 
127) Wir bitten mit vollem Vertrauen und fester Iuver-
f icht, denn Gott herrschet über Alles, kann helfen, will hel-
sen, und wird helfen. 
Ps. 66, 20. Gelobt sei Gott, der mein Gebet nicht verwirft, 
noch seine Güte von mir wendet! 
Eph. 3, 20. 21. Dem aber, der überschwenglich thun kann über 
Alles, was wir bitten und verstehen, nach der Kraft , dir dg in unS 
wirket, dem sei Ehre in der Gemeine, die in Christo Jesu ist,' Ht aller 
Zeit von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
V i e r t e l  H a u p t s t ü c k .  
Vom Sacrament der heiligen Taufe. 
128)* Sacrament ist ein heiliges Gnadenmittel, wel-
ches Christus selbst eingesetzt und angeordnet har,^ worin 
wir unter sichtbaren Aeichen die Zusicherung der göttlichen 
Gnade empfangen. 
Z u m  E r s t e n :  W a s  i s t  d i e  T a u f e ?  
Die Taufe ist nicht allein schlecht Wasser, 
sondern sie ist das Wasser in Gottes Gebot 
verfasset und mit Gottes Wort verbunden. 
Welches ist denn solch Wort Gottes? 
Da unser Herr Christus spricht, Matthai 
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am letzten: Gehet hin in alle Welt und lehret 
alle Völker und taufet sie int Namen des Va­
ters, des Sohnes und des heiligen Geistes. 
f i 129) Wie der Mensch durch die leibliche Geburt in das 
äußere Leben tritt, so tritt er durch dies Bad der Wiederge-
Sburt, d. h. durch die Taufe, in das neue geistige Leben, wel-
ches Christus begründet hat. 
Ap.-Gesch. 2, 38. Thut Buße, und lasse sich ein Jeglicher tau-
fett auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung der Sünden, so wer-
det ihr empfangen die Gaben des heiligen Geistes. 
130) Die Kinder werden so bald als möglich «ach der 
Geburt getauft, weil Sott nicht gern eine Lebenszeit verstrei-
chen lassen will, der Mensch ohne ein Zeichen der zuvor-
kommenden Gnade bliebe. Auch versprechen die Eltern bei der 
Taufe, das Kind christlich zu erziehen. 
Marc. 10, 13 — 16. Und sie brachten Kindlein zu ihm, daß er 
sie anrührete. Die Jünger aber fuhren sie an, die sie trugen. Da 
es aber Jesus sähe, ward er unwillig und sprach zu ihnen: Lasset die 
Kindlein zu mir kommen, und wehret ihnen nicht, denn solcher ist 
das Reich Gottes. Wahrlich, ich sage euch: wer das Reich Gottes 
nicht empfangt wie ein Kindlein, der wird nicht hineinkommen. Und 
er herzte sie, und legte die Hände auf sie, und segnete sie. 
Z u m  A n d e r n :  W a s  g i e b t  o d e r  n ü t z e t  d i e  T a u f e ?  
Sie wirket Vergebung der Sünden, erlö-
set vom Tode und Teufel und giebt die ewige 
Seligkeit Allen, die es glauben, wie die Worte 
und Verheißung Gottes lauten. 
Welches sind denn solche Worte und Verheißung Gottes? 
Da unser Herr Christus spricht, Marc: 
am letzten: ,,Wer da glaubet und getaufet wird, 
der wird selig werden, wer aber nicht glaubet, 
der wird verdammet werden." 
131) Von Seiten Gottes wird dem Menschen in der 
Taufe Antheil gegeben an den Segnungen Christi, Beistand 
uud Gemeinschaft des heiligen Geistes, Zusicherung der Gnade 
Gottes, Aufnahme in das Reich der Wahrheit, Schutz und 
Liebe; — der Täufling dagegen von seiner Seite entsagt 
allem Bösen, bekennt öffentlich den Glauben an Christum 
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als Erlöser und Heiland und verpflichtet sich, der wirksamen 
Gnade Gottes nicht zu widerstreben. 
Hes. J 6, 60. Ich will aber gedenken an meinen Bund, den ich 
mit dir gemacht habe zur Seit deiner Jugend, und will mit dir einen 
ewigen Bund aufrichten. 
1 Petr. 2, 9. Ihr seid das auserwählte Geschlecht, das heilige 
Volk des Eigenthums, daß ihr verkündigen sollt die Tugenden deß, 
der $uch berufen hat von der Finsterniß zu seinem wunderbaren Licht. 
Z u m  D r i t t e n :  W i e  k a n n  W a s s e r  s o l c h e  g r o ß e  D i n g e  t h u n ?  
Wasser thut's freilich nicht, sondern das 
Wort Gottes, so mit und bei dem Wasser ist, 
und der Glaube, so solchem Worte Gottes im 
Wasser trauet. Denn ohne Gottes Wort ist 
das Wasser schlecht Wasser und keine Taufe; 
aber mit dem Worte Gottes ist es eine Taufe, 
das ist, ein gnadenreich Wasser des Lebens und 
ein Bad der neuen Geburt im heiligen Geist; 
wie Sanct Paulus sagt zum Tito im dritten 
Capitel: „Gott macht uns selig durch das Bad 
„der Wiedergeburt und Erneuerung des heili-
„gen Geistes, welchen er ausgegossen hat über 
„uns reichlich, durch Jesum Christum, unsern 
„Heiland, auf daß wir durch desselben Gnade 
„gerecht und Erben sein des ewigen Lebens nach 
„der Hoffnung." Das ist gewißlich wahr. 
132) Nicht das Wasser wirkt solch große Dinge, sondern 
Gottes verheissendes Gnadenwort und des Menschen ansrich-
tiger und herzlicher Glaube. Ohne Glauben ist Gottes gna-
dige Verheißung in der Taufe unwirksam. 
Joh, 3, £. Es sei denn (spricht Christus), daß Jemand geboren 
werde aus dem Wasser und Geist, so kann er nicht in das Reich 
Gottes kommen. 
Gal. 3, 26, 27. Ihr seid alle Gottes Kinder durch den Glauben 
an Christum Jesum. Denn wie viele euer getauft sind, die haben Chri-
stum angezogen. 
A u m  V i e r t e n :  W a s  b e d e u t e t  d e n n  s o l c h  W a s s e r t a u f e n ?  
Es bedeutet, daß der alte Adam in uns 
durch tagliche Reue und Buße soll ersaufet 
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werden und sterben mit allen Sünden und bö-
sen Lüsten, und wiederum täglich herauskommen 
und auferstehen ein neuer Mensch, der m Ge­
rechtigkeit und Reinigkeit bor Gott ewiglich lebe. 
Wo steht das geschrieben? 
Sanct Paulus zu den Römern am sechsten 
schreibt: Wir sind sammt Christo durch die 
Taufe begraben in den Tod, auf daß, gleich-
wie Christus ist auferwecket von den Todten 
durch die Herrlichkeit des Vaters, also sollen 
auch wir in einem neuen Leben wandeln. 
133) Das Untertauchen in Wasser oder das Besprengen 
mit Wasser bedeutet die Reinigung des Menschen von der 
Sünde; wir sollen taglich der Sünde absterben, und taglich 
uns erneuern und die Kraft des neuen Lebens immer wirk-
fattier und lebendiger in uns werden lassen. 
Eph. 4, 22—24. So leget nun von euch ab nach dem vorigen 
Wandel den alten Menschen, der durch Lüste in Jrrthum sich ver-
derbet. Erneuert euch aber im Geiste eures Gemüthes, und ziehet den 
neuen Menschen an, der nach Gott geschaffen ist, in rechtschaffener 
Gerechtigkeit und Heiligkeit. 
134) Da jetzt schon die Kinder getauft werden, so muß 
nachher die Belehrung im Christeuthum und die Bestätigung 
d e r  e r k a n n t e n  u n d  b e k a n n t e n  W a h r h e i t  f o l g e n .  D i e  C o n -
fir mati ott ist eine nothwendige Ergänzung der Kindertaufe. 
Rom. 10, 17. So kommt der Glaube aus der Predigt, das 
Predigen aber durch das Wort Gottes. 
F ü n f t e s  H a u p t  s t ü c k .  
Vom Sacrament des Altars, oder: 
vom heil igen Abendmahle. 
Z u m  E r s t e n :  W a s  i s t  d a s  S a c r a m e n t  d e s  A l t a r s ?  
Es ist der wahre Leib und Blut unsers 
Herrn Jesu Christi, unter dem Brot und Wein 
uns Christen zu essen und zu trinken, von Christo 
selbst eingesetzt. 
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Wo steht das geschrieben? 
So schreiben die Evangelisten Matthaus, 
Marcus, Lucas und Paulus: 
Unser Herr Jesus Christus in der Nacht, 
da er verrathen ward, nahm er das Brot, , 
dankete und brach's, und gab es seinen Jüngern 
und sprach: Nehmet hin und esset, das ist mein 
Leib, der für euch gegeben wird. Solches thut 
zu meinem Gedachtniß. 
Desselbigen gleichen nahm er auch den Kelch, 
dankete und gab ihnen den, und sprach:'Neh-
met hin und trinket Alle daraus, dieser Kelch 
ist das neue Testament in meinem Blute, das 
fur euch und für Wele vergossen wird zur Ver-
gebung der Sünden. Solches thut, so oft 
chr's trinket, zu meinem Gedachtniß. 
135) Das heilige Abendmahl, auch Sacrament des Al-
tars. Tisch des Herrn, Brudermahl, Communion genannt, ist 
von Christo für seine Glaubigen eingesetzt, damit sie ihren 
Bund mit ihm stets erneuern, erhalten und weiter fortführen. 
Unter dem Empfange uud!Gennsse des gesegneten Brots und 
Weins theilt sich Christus den Seelen der Glaubigen geistiger 
Weise mit, und tritt mit ihnen auf's Neue in Gemeinschaft. 
Zoh. 6, 35. Jesus sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des £e= 
bens; wer zu mir kommt, den wird nicht hungern, und wer an mich 
glaubt, den wird nimmermehr dürsten. 
Z u m  Z w e i t e n :  W a s  n ü t z t  d e n n  s o l c h  E s s e n  u n d  T r i n k e n ?  
Das zeigen uns die Worte an: „Für Euch 
gegeben und vergossen zur Vergebung der Sün­
den"; nämlich, daß uns im Sacrament Verge-
bung der Sünden, Leben und Seligkeit durch 
solche Worte gegebenwird. Denn wo Vergebung 
der Sünden ist, da tst auch Leben und Seligkeit. 
136) Bei der Feier des heiligen Abendmahls werden 
wir auf's Neue der Sündenvergebung gewiß und durch den 
Glauben theilhaftig; weil ein so großer Segen damit verbnn-
den ist, sollen wir Christi Gebot, zu seinem Gedachtniß solches 
zu thun, um so öfter nachzukommen uns angelegen fein lassen. 
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1 Cor. 10, 16. Der gesegnete Kelch, welche» wir segnen, ist 
der nicht die Gemeinschaft des Bluts Christi n Das Brot, das wir 
brechen, ist das nicht die Gemeinschaft des Leibes Christi? 
1 Cor. 11, 26. So oft ihr von diesem Brot esset und von die-
fem Kelch trinket, sollt ihr des Herrn Tod verkündigen, bis daß er 
kommt. 
Z u m  D r i t t e n :  W i e  k a n  n - l e i b l i c h  E s s e n  u n d  T r i n k e n  
solche große Dinge thun? 
- Essen und Trinken' thut es freilich nicht, 
sondern die Worte, so da stehen: „Für euch 
gegeben und vergossen zur Vergebung der Sün-
den." Welche Worte sind denn neben dem 
leiblichen Essen und Trinken als das Haupt-
stück rnt Sacrament, und wer denselben Wor-
ten glaubet, der hat, was sie sagen, und wie 
sie lauten, nämlich Vergebung der Sünden. 
Daß uus wirklich Vergebung der Sünde zu Theil gewor-
den isi, erkennen wir nicht am leiblichen Essen und Trinken, 
sondern in der innerlichen geistigen Stärkung unseres Glau-
beus, unserer Liebe und unserer Hoffnung. Das bloße Ge-
uießen des Brotes und Weines ohne Buße und Glauben für 
heilbringend halten, ist Aberglaube und heilloser Leichtsinn. 
Z u m  V i e r t e n :  W e r  e m p f a n g t  d e n n  s o l c h  S a c r a m e n t  
wmdiglich? 
Fasten und leiblich sich bereiten, ist wohl 
eine seine äußerliche Zucht; aber der tst recht 
würdig und wohl geschickt, der den Glauben 
hat an diese Worte: „Für euch gegeben und 
vergossen zur Vergebung der Sünden." Wer 
aber diesen Worten nicht glaubt, oder zweifelt, 
der ist unwürdig und ungeschickt, denn das 
Wort: für euch, erfordert eitel glaubige Herzen. 
137) Christus nahet sich uns im heiligen Abendmahl, zum 
Segen oder Unsegen, je nachdem "wir es würdig oder uu-
würdig feiern! Zur würdigen Vorbereitung gehört ernstes Nach-
denken über das vergangene Leben, Reue und Buße; dazu 
s o l l  d i e  B e i c h t e  h i n l e i t e n ,  a u f  w e l c h e  d i e  A b s o l u t i o n  
folgt, d.h. imNamen Gottes die Freisprechung von begangenen 
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Sünden. Die Absolution wird aber nur in der Voraussetzung 
verkündigt, daß die Beichtenden wahrhaft Bußfertige "und 
Glaubige sind. 
1 Cor. 11, 27 — 29. Welcher unwürdig von dem Brot isset 
oder von dem Kelch des Herrn trinket, der ist sch u l d i g an dem 'Leibe 
und Blute des Herrn. Der Mensch prüfe aber sich selbst, und also 
esse er von diesem Brot und trinke von diesem Kelch. Denn welcher 
unwürdig isset und trinket, Det isset und trinket ihm selber das Gericht. 
Ap.-Gesch. 8, 20. Daß du verdammt werdest mit deinem Gelde, 
daß du meinest, Gottes Gabe werde durch Geld erlangt. 
Ps. 51, 3. 5. 12. 13. Gott, sei mir gnadig nach deiner Güte 
und tilge meine Sünden nach deiner großen Barmherzigkeit. Denn ich 
erkenne meine Missethat und meine Sünde ist immer vor mir. Schaffe 
in mir, Gott, ein reines Herz, und gib mir einen neuen und gewissen 
Geist. Verwirf mich nicht vor deinem Angesicht, And nimm deinen 
heiligen Geist nicht von mir. 
S ch l u ß. 
Joh. 8, 68. 69. Herr, wohin sollen wir gehen. Du Haft Worte 
des ewigen Lebens! Und wir haben geglaubt und erkannt, daß du bist 
Christus, der Sohn des lebendigen Gottes. 
2 Joh. 9. Wer übertritt, und bleibet nicht in der Lehre Christi, 
der hat keinen Gott- wer in der Lehre Christi bleibet, der hat beide 
den Vater und den Sohn. 
Offenb. Joh. 22, 21. Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi sei 
mit uns Allen! Amen! 
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